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DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

den 5. Angast 1941

HAtJPTAUSGABE
Gauhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer * erscheint in 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
Karlsruhe * für den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie siir den NreiS Psorzheim . ..Kraichgau »nd Brüh .
Min * siir den Kreis Bruchsal . „ Merkiir - Rmrdschau * siir
die Kreise Rastatt — Badeu- Baden und Bühl . „AnS der
Ortenau * für die Kreise Osfenburg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisllste Nr . 12 vom
2» . Februar 1940. Die Ibgespaltene Millimelcrzeile (Klein,
sjnilte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
aujlage 18 Psg . In der Ausgabe „Ganhanptstadt NarlS.
ruhe * : 11 Pfg . I » den BrzirlSaiiSgaben ..Kraichgau »nd
Brnhrain *, „Merkur-Rundschau* und „AuS dcrOrtenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen* und Familienanzeige » gel-
len erinästigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen »n
Texlleil : die bgespaltene. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengcnabschlüffefür die Gesamtauflage und AnS.
nabe „Ganhanptstadt Karlsruhe * nach Staffel 6 ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stasjel A Änzeigenschlub-
zelten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstigeunausschicbbareAnzeigen sür die Montagausgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
tm VerlagShaus eingegangen sein . Textteil und Streifen »
anzeigcn werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil -
limeter und nu» für die Gesamtauflage angenommen.
Platz . . Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keiner«
sallS eine Gewähr für disRückgabe derselben übernommen
werden . Erstillnngsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Landschaft umherirrten . Dieser Gedanke , daß
die zum Zwecke einer weiten Umfassung durch¬
gebrochenen deutschen Panzerformationen nun
ihrerseits umfaßt werden könnten, ist natur¬
gemäß auch den Sowjets gekommen , aber
ebensowenig wie ihren plutokratischen Ver¬
bündeten ist es den Bolschewisten gelungen,
der Absicht die Tat folgen zu lassen. Die „aben¬
teuerliche deutsche Taktik*, von- der der Mos¬
kauer „militärische Spezialist" spricht, hat sich
auch unter den - sehr andersartigen Verhält¬
nissen des Ostens als äußerst solide und er¬
folgreich erwiesen.

Dagegen ist die Sowjet -Taktik, möglichst
starke Kräfte zwischen die deutschen vorgescho¬
benen Keile und die nachfolgenden Infanterie¬
divisionen zu werfen, schon heute völlig zusam¬
mengebrochen . Noch in jedem Falle hat sich die
deutsche Klammer um die Sowjetverbände als
eisern und unzerreißbar erwiesen. Damit ist
bas Schicksal der Massen, .die Moskau in den
Kampf zu werfen vermochte , frühzeitig besiegelt
worden. Mit einem hinhaltenden Widerstand,
mit raschen und geschickten Rückzügen hätten
di« Bolschewisten sehr viel längere Zeit bei
Atem bleiben können als ' mit den immer er¬
neuten wilden Anstrengungen, den unablässig
vorrückenben Deutschen noch so weit wie mög¬
lich im Westen der Sowjet -Union Einhalt zu
gebieten . Denn einmal mußte den eingekreisten
Verbänden Munition , Treibstoff und Verpfle¬
gung ausgehen. Einmal mußten sie sich , wenn

. — wie hier überall — der eiserne Ring sie fest -
bielt, der Tag kommen , an dem der Wider¬
stand zusammenbrach . Vor fünf Tagen war eS
westlich Smolensk soweit , heute ist das gleiche
Ziel ostwärts Smolensk erreicht . Be¬
klommen stellt der Moskauer „Militärspezia¬
list* fest , daß wieder einmal „schwere Kämpfe
bevorstehen , di« in eine neue Phase treten *.
Vergeblich rühmt er dabei, «daß die bolschewi¬
stischen Truppen „sich der Kriegskunst alter
Tradition bedienten" . Sie würden damit der
revolutionären deutschen Taktik gegenüber
auch wenig Erfolgsaussichten gehabt haben.
Aber indem si« im Gegenteil von asten alten
Traditionen des hinhaltenden Widerstandes
abwichen , beschleunigten sie das Unheil, das
mit den vormarschierenden deutschen Armeen
über die bolschewistische Führung hereinbricht.

„Man kann nickt sagen , daß die Sowjets
die Initiative in der Hand haben"

, stöhnt der
Londoner Rundfunk, und spricht dann von der
deutschen Offensive in der Ukraine, die dem
bolschewistischen Oberkommando die größte

Sorge macke. Und die Amerikaner nehmen
es als schweres Kriienzeichen . daß die Mos¬
kauer amtlichen Berichte nickt mehr von
S ch i t o m i r sprechen, sondern von Belaja «
Z e r k o w . was immerhin 150 Kilometer wei¬
ter östlich liegt. Wenn man in den vlutökrati -
schen Ländern erst auf Grund des deutschen
amtlichen Berichtes zur Kenntnis genommen
haben wird , daß lebenswichtiae Eisenbahnver¬
bindungen des Feindes in der Ukraine bereits
abaeschnitten worden sind , dann wird die Be¬
stürzung noch wesentlich größer werden. Re¬
signiert stellt die ..Sundav Times " fest , daß
auch nach den Moskauer Meldungen .bie sow¬
jetischen Verluste sehr erM seien" , und sie
fährt fort , daß die Tätigkeit der britischen
Luftwaffe den deutschen Druck im Osten nicht
hinreichend schwäche . Das ist gewiß richtig .
Denn Nacht sür Nacht erfolgen die Angriffe
aus Moskau und andere wichtiae Rüstungs¬

zentren und Verkehrsknotenvunkte- es Ostens.
Nackt für Nächt greift die deutsche Luftwaffe
aber auch britische Hafenstädte auf der In¬
sel wie in Aegypten all. während sie zu¬
gleich bei Tage den Kampf aeaen die englische
Schiffahrt fortführt und dabei gestern
auch Eisenbahnanlagen an der Südost-
küste Großbritanniens vernichtete . Das fran¬
zösische .»Journal de Schanghai" bat ganz
reckt, wenn es feststellt .daß die deutschen
Truppen jetzt in sechs Wochen mehr erreichten
als in drei Jahren des Weltkrieges .

" Es
sagt das Zerbröckeln der bolschewistischen
Mauer voraus , die vom Sturmbock der deut¬
schen Panzerkolonnen zertrümmert werden.
Di« deutsche Infanterie aber, die sich von die-
sen voraetriebenen Keilen niemals abdränaen
ließ, wird die Katastrophe vollenden , in die
die Sowjets mit ihrer falschen Taktik geraten
sind . nauplmaim Stephan . '

Aimische Fortschritte
Feindliche Schiffe beschossen -

I-v . Helfiuki , 4. Aug . Nach Darstelluuge «
vo« militärischer, finnischer Seite entwickelt
sich die Kriegslage im Haugoe -Abschuitt sehr
günstig . Feiudliche Schiffe im Hasen von
Haugoe «ud auch auf dem Meere sind durch
siuutsche Artillerie schwer getroffen worden .
Andere strategisch wichtige Punkte find gleich¬
falls mit guter Wirkung bombardiert worden .

An der östlichen Landfront hat der Feind am
1. August rund 2000 Mann verloren . Zahl¬
reiche Panzer wurden entweder zerstört oder
mit großen Mengen anderer Kriegsmaterialien
als Beute eingebracht . Alle Ausfallsversuche
der eingckesselten sowjetischen Verbände konn¬
ten zurückgeschlagen werden. Bei der Luft¬
schlacht über Zautjaervi schob der finnische
Flieger Juntimainen zwei Sowjetbomber ab,
obwohl seine Maschine bereits 14 Treffer ab¬
bekommen batte.
Zähe Kämpfe um die Ladoga-Jnseln

Die finnische Zeitung „Aamuehti" veröffent¬
licht einen interessanten Artikel von einem
Frontberichterstatter über die Kämpfe um die
Inseln im Ladogasee . Eine finnische
Abteilung hat die Aufgabe , die Insel Lun -
k u l a , die dem Ort Pitkaeranta am Ostufer
des Ladogasees vorgelagert ist . zu säubern, wo¬

Verbindung mit der Fronl abgerissen
Moskau verliert die Ueberficht — Keine Nachrichten über die Kämpfe

O.Sch. Ber «, 4. Aug . I » Moskau besaß
mau am Wochenende überhaupt keine Nachrich¬
ten über de« weitere « Verlauf der harte«
Kämpfe im Raum um Smolensk , wie der Mos¬
kauer Korrespondent der britische« Erchauge-
Aaeutur berichtet . Es zeigt sich also» daß die
Berbinduuge » zwischen de« Fronte« «ud der
bolschewistische « Zentrale unter de» Schläge»
der deutschp» Wehrmacht immer prekärer
werde». *

* Berlin , 4 . August. Augenscheinlich haben
viele Sowjetsoldaten im Laufe der Kampfhand¬
lungen eingesehen , daß sie auf das schändlichste
belogen und betrogen werden, so daß sie wil¬
den Gerüchten ihrer politischen Kommissare kei¬
nen Glauben mehr schenken .

Davon zeugt ein G e h e i m b e f e h l . der
einer deutschen Panzerabteilung am 8. August
auf einem sowjetischen Gefechtsstanü im Süden
der Ostfront in die Hände fiel. In diesem Be¬
fehl , der sich an den Chef des Stabes der drit¬
ten sowjetischen Abteilung der Südfront wen¬
det . beißt es wörtlich : „Es ist mehrfach fest¬
gestellt worden, daß Sowietsoldaten ihre Kame¬
raden zur Fahnenflucht aufhetzen . Gestützt auf
Aussagen der ukrainischen Zivilbevölkerung,
erklärten sie , baß die deutschen Soldaten gegen¬
über ihren Kriegsgefangenen keine Repressa¬
lien ergreifen, sondern sie gut behandeln und
verpflegen. Diesen Provokateuren muß aufs
schärfste entaegenaetreten werden. Wer solche
Aeutzerungenverbreitet , ist sofort zu erschießen."

Wettlauf , um die Einschließung
zu vollenden

Im Raume südlich von Kiew kam es
am 3 . August zu einem förmlichen Wettlauf
zwischen sowjetischen Verbänden, die der dro¬
henden Umklammerung zu entgehen versuch¬
ten und einer deutschen Vorausabteilung , die
die Einschließung vollenden sollte . Im letzten
Augenblick verlegte die Vorausabteilung den
Bolschewisten den Weg. Auf einer Entfernung
von wenigen hundert Meter lag vor der Vor¬
ausabteilung . die eine Höhenstellung bezogen
hatte, ein Netz von Straßen , auf denen es

von bolschewistischen Kolonnen wimmelte. Im
direkten Beschuß schlugen die Granaten der
deutschen Sturmgeschütze , der Infanterie - und
Flakgeschütze in die bolschewistischen Kolonnen
hinein. Auf den Straßen wuchs das Trümmer¬
feld , immer neue Kolonnen tauchten auf und
wurden von den deutschen Granaten erfaßt.
Auch ein vollbesetzter Eisenbahnzug, der am
Horizont erschien, wurde durch Volltreffer ver¬
nichtet . Zuletzt blieb den Bolschewisten nichts
anderes übrig , als umzukehren. Die Ein¬
schließung war vollendet .
Tapfere Tat eines deutschen Stoßttupps

Am Süd ab schnitt der Ostfront
sprengte am 3. August ein deutscher Stoßtrupp
trotz heftiger sowjetischer Geaenwebr eine
Eisenbahnlinie , die die einzige Rückzuasstraße
der eingeschloffenen sowjetischen Verbände
war . Mit einem Lastkraftwagen fuhren die
acht deutschen Soldaten bis auf 120 Meier an
die Eisenbahnlinie heran . Als sie aerade die
Sprengladung anbrinaen wollten, erschien
aus der entgegengesetzten Richtung ein sow¬
jetischer Lastkraftwagen mit über zwanzig
Bolschewisten . Bevor diese den Waaen verlas¬
sen batten , griffen die deutschen Soldaten sie
mit Handgranaten und Maschinenpistolen an.
In blutiaem Nahkamps wurden alle Sowjets
niederaemacht. Plötzlich erschienen »us einem
naben Waldstück zahlreiche Bolschewisten . Mil
Maschinengewehrenwehrten die deutschen Sol »
daten die Bolschewisten so lange ab . bis die
Sprengladungen angebracht waren , dann ging
der deutsche «Noßtruvv in Deckung. Als die
nachstoßenden Sowietsoldaten den Bahndamm
betraten , krachten drei Ervlosionem Mit der
Sprengung der Eisenbahnlinie war der Auf¬
trag des Stoßtrupps ausaeführt : ohne Ver¬
luste kehrte er zu seiner Einheit zurück.
Den 280. Abschutz erzielt

Deutsche Flakeinheitcn . die an der belgisch-
französischen Küste stationiert sind , haben am
Sonntaa , 8 . August , ihren 200. Abschuß er¬
zielt. Eine Svitfire -Maschine . die sich vom Ka¬
nal her dem Lande zu nähern versuchte , wurde
von einer Flckkbatterie durch die erste Salve
»um Absturz gebracht .

an der Hangoe-Aronk
— Zahlreiche Panzer zerstört

bei sie zwei bolschewistischenBataillonen gegen-
überstand. Die Stärke des Feindes erhielt
man aus Aussagen Gefangener. Es handelte
sich hauptsächlich um Matrosen , die von Lenin¬
grad aus durch dep Stalin -Kanal anfangs nach
Norden transportiert wurden , dann aber
plötzlich mit Schiffen auf die Insel Lunkula ge¬
worfen wurde«.

Bei der Säubernngsaktion gab eS außer¬
ordentlich zähe Einzelkümpfe . Obgleich
die Sowjets umzingelt waren , war eö nicht
möglich, sie zum Niederlegen der Waffen zu be¬
wegen . In dem dichten Gestrüpp der Insel
gab es heftige Kämpfe mit Handgranaten und
Maschinenpistolen . Der Feind versuchte , in den
Gräben Schutz zu suchen, und es kam oft vor,
daß Sowjets und Finnen ganz nahe beiein¬
ander in demselben Graben lagen. Aber die
bessere Zucht und Ausbildung und vor allem
die frischere Initiative der Finnen trug den
Sieg davon.

Mit der gleichen fanatischen Verbissenheit
kämpften die sowjetischen Truppen auch auf der
nahegelegenen Insel M a n t s i. Darum konn¬
ten auch dort nur wenige Gefangene gemacht
werden. Diejenigen, die in Gefangenschaft ge¬
rieten , erzählten, daß es sich bei den Vertei¬
digern meist um Schüler der Leningrader
Unterseebootsschule gehandelt habe , denen er¬
klärt worben war , daß ihre Landung auf der
Insel lediglich eine Uebung sei . Sie wurden
unter dem Kommando eines Oberstleutnants
und eines Kapitänleutnants auf die Insel ge¬
schafft . Dem elfteren gelang es , zu fliehen,
letzterer fiel. Die Gefangenen erklärten ferner,
daß die Russen in der Dunkelheit irrtümlicher¬
weise gegeneinander gekämpft hätten. Durch
eine List glückte es an einer Stelle auch einer
finnischen Abteilung, die Bolschewisten in der
Nacht gegeneinander zu führen . Etwa 450
Sowjetruffen sind auf der Insel Mantsi ge¬
fallen. Die Kriegsbeute, die gemacht wurde,
war bedeutend .

Die Insel befand sich nach der Einnahme in
verhältnismäßig gutem Zustand. Die Ge¬
bäude waren nicht abgebrannt und die Felder
größtenteils bebaut, wobei die Russen auch be¬
reits versucht hatten, das Heu einzubringen.

Honved-Truppen machten 9000 Gefangene
* Budapest, 4 . Aug . MTJ . gibt einen zusätz¬

lichen militärischen Lagebericht ans . Darin
heißt es :

Nach Informationen aus militärischen Krei¬
sen haben die schnellen Truppen unserer Hon-
veds in ununterbrochenen Verfolgungskämpfen
im Vorstoß über die Front den Widerstand
der Sowjettruppen westlich vom Bug gebrochen
und den Feind auf bas nordwestliche Ufer des
Flusses zurückgeworfen . Die Anzahl der
Kriegsgefangenen, die während der letzten
Kämpfe in unsere Hände fiel, hat fich auf 0000
erhöht. Einzelne Bomberverbände unserer
Luftwaffe haben mehrere Sammelplätze ber sich
zurückziehenden Sowjettruppen wirksam bom¬
bardiert . Im Laufe der vereinzelt auftreten -
ben Lufttätigkeit des Feindes haben unsere
Flakbatterien drei Sowjetjäger und zwei
Sowjet -Bombenflugzeuge abgeschossen .

Kühner Angriff einer Vorausabteilung
in der Ukraine

* B e r l i «, 4. Aug . Eine deutscheBor .
ausabteiluug drang am 3 . August in
kühnem Angriffsgeist in die i« der Ukraine
zurückweichende « bolschewistische » Kräfte ei«.
Die Sowjets erlitte« weitere schwere Verluste .
Außerdem wurde« zahlreiche Gefangene »ud

Neuzelflidie
Truppcntlihrung

Major a. D. von Heiser
In früheren Zeiten , als die Heere noch

klein waren und die Kämpfe in geschlossenen
Abteilungen ausgefockten wurden , als der
Feldherr und seine Unterführer das Schlacht¬
feld noch persönlich übersehen konnten, spielte
sich die Truvvenfübruna in den einfachsten
Formen ab . Di« sogenannte „Rekognoszie .
runa " . die Grundlage der Führerentschlüffe,
fand meist nur auf nahen Entfernungen statt
und wurde häufig durch den Feldherrn selbst
vorgenommen. Di« Befohlserteiluna und das
Meldewesen beschränkten sich auf die Benut¬
zung von Meldereitern oder Meldegängern,
sowie die einfachsten Signale , soweit nickt
eine direkte und mündliche Verständigung
möglich war .

Im Zeitalter der Millionenheere und der
zerstreuten Schlachtordnung haben sich diese
Voraussetzungen der Truvoensühruna gründ¬
lich geändert. Die marschierenden Truppen -
kolonnen mit ihrem ungeheuren Troß , sind
meist einen ober mehrere Taaemärsche lang,
ihr Aufmarsch zur Schlackt dauert lange Zeit ,
und die Ausdehnung der Kamvfesräume nach
Breite und Tiefe ist um ein Vielfaches ge¬
wachsen. Man braucht nur einmal die Räume,
auf denen sich die Operationen »rüberer Kriege
absvielten. etwa das Schlachtfeld von Leutben
oder den kür d̂te Entscheidungsschlachten um
Metz und Sedan benötigten Raum , mit dem
Riesenraum vom Nördlichen Eismeer biS
zum Schwarzen Meer zu vergleichen , auf dem
sich die heutigen Operationen in Sowietruß -
land absvielen. um zu begreifen, daß die neu¬
zeitliche Truppenkühruna ibre aewaltiaen Au ^
gaben nur meistern kann , wenn ihr auck
raumgreifende Mittel größten Stils zur Ver¬
fügung stehen . Und zwar sowohl für die Auf-
klärung über Hunderte von Kilometern hin¬
weg . für den schnellen und überraschenden Ein¬
satz überlegener Kräfte an entscheidender
Stelle wie für die Nachrichtenübermittlung
und Befeblserteiluna .

Eines der wichtigsten Führerprobleme ist
eine gründliche und weitgreifende Aufklärung.
Für die „operative Aufklärung* stehen den
obersten Führungsstellen in der Luft besondere
Fernaufklärungsflugzeuge von
größter Reichweite , Geschwindigkeit und Steig¬
fähigkeit , ausgerüstet mit den feinsten photo¬
graphischen Apparaten , auf der Erde motori¬
sierte Aufklärungskörper von erheb¬
licher Kampfkraft zur Verfügung . Die opera¬
tive Aufklärung soll ein umfassendes Bild vom
Aufmarsch des Feindes , der Versammlung sei¬
ner Luftstreitkräfte und größerer motorisierter
Verbände liefern . Aus den vielfachen Meldun¬
gen ber Fernaufklärer entsteht , einem Mosaik¬
gemälde gleich , vor . dem geistige« Auge des
Feldherrn ein Bild von der Lage beim Feinde,
von seinen Handlungen und Absichten. Die
„taktische Aufklärung" , die die genauere Glie-
derung und Verteilung der Kräfte des Feindes
feststellen soll , wird in der Luft in mittleren
Höhen geflogen , auf der Erde erfolgt sie durch
berittene bzw . motorisierte Aufklärungsabtei¬
lungen der Divisionen. Ihre Meldungen ver¬
setzen die höheren Führer in di« Lage , recht¬
zeitig vor dem Zusammenstoß mit dem Feinde,
sei es im Begegnungsgefecht oder im Vor¬
marsch gegen einen in Stellung befindlichen
Feind oder in der Abwehr gegen einen vor¬
marschierenden Feind , ihre Befehle zum Auf¬
marsch der Truppen im Gefecht, zur günstigsten
Verteilung ihrer Reserven, zum Einsatz ihrer
Artillerie usw . zu geben . Im Kampf selbst wird
die taktische Aufklärung zur „Gefechtsaufklä¬
rung" , in der die Lustaufklärer die wichtigste
Rolle spielen , weil — bei durchlaufenden Fron¬
ten — nur sie hinter die Front des Gegners
sehen und der eigenen Führung sein« Kräfte¬
verteilung , den Einsatz seiner Artillerie , Reser¬
ven usw. melden können .

Um in der Schlacht an entscheidender Stelle
mit überlegenen Kräften auftreten zu können
— seit Jahrtausenden die höchste Feldherrn¬
kunst — sind heutzutage der Führung in den
Panzer - und motorisierten Verbänden ganz
neue Möglichkeiten für die schnelle und über¬
raschende Heranführung der Truppen in den
Kampf und für ihren Einsatz auf dem Schlacht¬
felde selbst gegeben . Eine motorisierte Division
mit einer Marschleistung von mindestens 20
Kilometer stündlich kann auch bei Schlachten
von größter Ausdehnung als Reserve in der
Hand der Obersten Heeresleitung. ' eines
Heeresgruppen- oder Armeeführers in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit an jeden Punkt bet
Schlachtlinie geworfen werden, wo die Führung
die Entscheidung sucht oder die Bedrohung durch
den Feind schnelle Hilfe erfordert. In dieser
Ausnutzung der Schnelligkeit und Kampfkraft
ber Panzer - und motorisierten Verbände zur
Herbeiführung der Entscheidung hat sich die
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deutsche Heeresleituna in Polen und im We¬
sten. auf dem Balkan und jetzt in Sowjetruß -
lanb als Meister erwiesen . Ueberall hat sie mitder Panzerwaffe an entscheidenden Stellen den
Durchbruch erzwungen und dann mit motori¬sierten Truppen aller Art und rasch folgenden
nichtmotorisierten Verbänden Umgehungsope¬rationen eingeleitet, die vermöge ihrer Schnel¬ligkeit den Feind völlig überraschten , von sei¬nen rückwärtigen Verbindungen abschnitten . inmehrere Gruppen zerlegten und diese wiederumdurch völlige Umzingelung zur Kapitulationzwangen.

Freilich ist der glückliche Ablauf solcher ent¬
scheidenden Operationen über Hunderte vonKilometer hinweg, oft mitten durch den Feindhindurch , nur dann gestchert, wenn die obersteFührung die Leitung fest in der Hand behält.Dazu dienen ilfr die Nachrichtentrup¬pen , die man als die Nervenstränge der
Wehrmacht bezeichnen kann, weil sie den Wil¬len der obersten Führung durch alle Kom¬
mandostellen hindurch bis an die vordersten
Fronttruppenteile übermitteln und umgekehrtvon hier die Meldungen der Aufklärungsabtei¬lungen bzw. der Kampftruppen bis zum Füh¬
rerhauptquartier gelangen lasten . Alle höheren
Führerstellen vom Divisionskommandeur auf¬wärts sind darum mit motorisierten Nachrich¬
tenabteilungen versehen , die ans Funk - und

Fernsprechkompanienbestehen. Bei den einzel¬nen Truppenteilen sorgen Nachrichtenkompa¬nien, -schwadronen usw . für die Nachrichten¬
verbindung in der vordersten Kampfzone , also
innerhalb der einzelnen Truppenteile und mit
den Nachbartruppenteilen. Außerordentlich
schwer ist der Dienst der Nachrichtentruppe im
Gefecht, von ihrer sicheren und aufopferungs¬
vollen Tätigkeit, oft in heftigem feindlichem
Feuer , hängt die Verständigung zwischen den
Führern aller Grade , ein gesichertes Melde¬
wesen und « ine festgegründetc Befehlsertei¬
lung ab.

Ohne Telegraph und Telephon, ohne die
Aetherwellen des Funks , ohne Panzer - und
motorisierte Verbände wäre die Führung von
Millionenmaffen nach einem einheitlichen , die
ganze Wehrmacht durchdringenden Plan , die
Erringung von entscheidenden Vernichtungs¬
stegen binnen wenigen Wochen unmöglich . Aber
diese technischen Hilfsmittel stehen beiden
kriegführenden Parteien in gleicher Weife zur
Verfügung. Erst der Genius des Feldherr »,die überlegene Ausnutzung feiner schnellen
Kriegsmittel — sei es Pferd oder Motor —
zur Vernichtung des Feindes hat heute ebenso
wie in der Schlacht von Cannae, die symbolisch
für den Begriff des Bernichtungssteges gewor¬
den ist , die großen Schlachtentscheidungen er¬
rungen.

Mer Schleusen im Stalin-Kanal zerstört
Mitzliebige Sowjet -Soldaten einfach erfcho ssen — Frauenbataillone

für die „innere Sicherheit"
* Helsinki, 4. Aug. Einen Bericht von der

finnischen Ostfront veröffentlicht die Zeitung
„Uust Suomi " am Sonntag auf der erstenSeite . Hierbei werden namentlich Gefangenen¬
aussagen angeführt. So wird die Aussage ei¬
nes Gefangenen aus Sorokka am Weißen See
wiedergegeben , der erzählte, daß dort ein
Frauenbataillon „zur inneren Sicher¬heit" aufgestellt wurde. Jede Frau habe 60
Patronen und ein Gewehr erhalten. Nach der
Arbeitszeit würden Uebungen abgehalten, ge¬
wöhnlich zwei Stunden am Tage. Ein Ver¬
säumen dieser Stunden würde besonders- schwerbestraft.

Am 20. Juni sei, wie der Gefangene weiter
berichtet , den Frontsoldaten der bolschewisti¬
schen Armee ein Befehl verlesen worden, nachdem der Befehlshaber einer Truppe ohne Ver¬
fahren einen Soldaten , wenn er sich irgend¬eines Vergehens schuldig macht, erschießendürfe. Unter der Truppe habe es oft Zwischen¬fälle gegeben , die die Offiziere ober Kommis¬
sare ohne genauere Untersuchung lediglich
durch Erschießen beendeten . Als Beispiel er¬
zählte ein anderer Gefangener, daß der Kom¬
mandeur eines Regiments zwei Soldaten er-
schoffen habe , weil sie behauptet hätten, die

bolschewistische Armee würde in diesem Krieg
unterliegen.

Ueber die Erfolge der deutsche» Luftangriffe
aus de » Stalin -Kanal berichtet ei» weiterer
Gefangener, daß bei einem Angriff mit Sturz -
bomber» vier große Kaualschlensen
schwer zerstört worden seien. Sofort «ach der
Bombardierung seien SS 000 Gefangene aus
de« Gesängnitste« M Kanalarbeite» mobilisiertworden» die nach viertägiger Tag » und Nacht¬arbeit die Schleuse« wieder ausgebestert
hätten.

Die bolschewistische Arme« hat offensichtlichin dem Kampf um Weißmeer-Karelten beson¬ders in den letzten Tage» außerordentlich
große Verluste erlitten . Ein Gefangener
gibt einen Beweis dafür in einem Verhör , in
dem er erzählt, daß sein Regiment bereits drei¬
mal stark aufgefüllt werden mutzte. Auf dem
rechten nördlichen Flügel der bolschewistischen
Armee seien große Mengen .Zivilisten ", näm¬
lich Gefangene aus Konzentrationslagern und
Gefängnisten, eingesetzt. Man sehe sie in den
vordersten Linien. ° Den Gefangenen und
Zwangsarbeitern werbe gesagt , daß sie begna¬digt würben, wenn sie sich an der Front brauch¬bar zeigten .

Letzter Akk des bolschewistischen Dramas
Der Duce sprach zu den Legionären — „Wer zaudert, fallt"

Hu. Rom , 4. Aug . Der Duce hat bei sei»
uem Aufenthalt in Mantua außer der bereits
bekannten Rede aus dem Balkon des Herzogs¬
palastes auch au die Schwarzhemden -Legio ». die
er vor ihrem Abgehen an die Ostfront inspi¬
zierte. eine Ansprache gehalten.Der Text ist in Rom am Montagmütaa ver¬
öffentlicht worden. Er lautet folgendermaßen:
.Legionäre ! Eine grobe Ehre und eine hohe
Auszeichnung erwartet euch, und ich bin sicher,daß thr in eurer Seele als freiwillige Kämpfer
auch so empfindet : die Ehre und Auszeichnung,an einer wirklich gigantischen Schlacht teilzu-
nebmen . 20 Jahre lang sind die Völker derErde von dieser Alternative , diesem eisernenDilemma bewegt worden: Faschismus oder
Bolschewismus? Rom oder Moskau ! jStür -
mische Zurufes . Der Zusammenstoß zwischenLen beiden Welten, den wir gewollt und in
den fernen Jahren der Revolution herbei -
gewünscht haben, ist zu seinem Epilog gediehen .Das Drama ist beim 8. Akt ange¬langt . Die Kampffront ist nun vollständig .Auf der einen Seite stehen Berlin , Rom, Tokio ,
«ruf der anderen London sgellende Pfiffes ,Washington, Moskau. Nicht der geringste Zwei¬fel kommt uns hinsichtlich des Ausganges die¬
ser gewaltigen Schlacht an : Wir werden
siegen ! (Stürmischer Beifalls. Wir werden
siegen, weil die Geschichte sagte , daß die Völ¬ker , die die Ideen der Vergangen¬heit vertreten , vor den Blllkern .die die Ideen der Zukunft vertre¬te ». verlieren müssen . Legionäre! Ander Ostfront. kämpft ihr nicht allein mit dendeutschen 'Kameraden, sondern auch mit denFinnen , den Ungarn und den Rumä¬nen sowie den Slowaken und den Frei¬willigen anderer Nationen . Ich bin sicher , daßeuer Verhalten während der Aufenthalte tadel¬los sein wird und daß ihr ins Gefecht mit äu¬ßerster Entschiedenheit und stärkster Energiegeht (die Schwarzhemdenrufen ja , Duce ! ) Werim Gefecht zaudert, fällt. Diese meine Wortemögen euch begleiten, sie seien euch als Aktdes Glaubens ein Unterpfand des Sieges .Legionäre — Gruß dem König!"

Unvorstellbares Transportchaos
* Berlin , 4. Aug . Die Aussagen des an der

Ostfront von deutschen Truppen gefangen ge¬nommenen Kommandierenden Generals eines
bolschewistischenArmeekorps haben gezeigt , daß
dieTransportschwterigkeitenfürdie
zusammengebrochenen Sowjetarmeen sich in
unvorstellbarem Maße verstärkt haben . Die
Bolschewisten müffen di« größte Mühe auf¬wenden , wenigstens kleineTransportemit Lebensmitteln, Munition und Treibstoffan die Front zu bringen

Beispielhafter Einsatz
Staffelkapitän und Flugzeugführer

ausgezeichnet
» NB. Berlin » 4. Ang. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat ans
Vorschlag des Oberbefehlshaber der Luftwaffe ,Reichsmarschall Hermann Görtng . das Ritter »
krenz des Eisernen Kreuzes verliehe«:

Oberleutnant Thiel » Staffelkapitän i«einem Kampfgeschwader»
Stabsfeldwebel Racke , Flugzeugführer in

einem Kampfgeschwader ,
Oberleutnant Erich Thiel , am 14. Juni

1012 in Heinrode geboren , hat als Staffel¬
kapitän in einem Kampfgeschwader in über 100
Fetnbflüaen an der Spitze seines Verbandes
bedeutende Erfolge errungen . In kühnen An -
griifsMgtzn gelgvg es ihm #* a. eine bedeu¬

tende Flugzeugzellenfabrik sowie «inen Flug¬
platz in England vernichtend zu treffen.

Stabsfeldwebel N a ck e, am 10. Dezember
1014 in Dresden geboren, steht mit über 100
Feinbflügen als ältester und erfahrenster
Flugzeugführer an der Spitze des fliegenden
Personals seines Kampfgeschwaders . Durch
beispielhafte Einsatzbereitschaft ausgezeichnet ,
verbunden mit großer Angriffsfrrubigkett un-
verwegenem Draufgängertum gilt er für sei¬
nen Verband als kämpferisches Vorbild. Unter
seinen Waffentaten in Polen und Frankreich
ist vor allem der Tiefangriff auf den Bahn¬
hof Rennes hervorzuheben, bet dem die völ¬
lige Zerstörung der Bahnanlagen und die Zer¬
schlagung einer verladebereiten Division in
erster Linie auf fein Konto kommen . Bei zahl¬
reichen Großangriffen gegen Häfen und gegen
militärisch wichtige Anlagen in England hat er
die Spitzenmaschine gesteuert und trotz stärkster
Flakabwehr bedeutende Erfolge erzielt. Durch
seine Teilnahme an einem schweren Angriff
auf eine Schiffswerft in England, die restlos
zerstört wurde, krönte Stabsfeldwebel Racke
die ununterbrochene Reihe seiner kühnen und
erfolgreichen Waffentaten.

Englisches Avool gerammt und versenkt
2 Zerstörer bei Marsa Matrnk getroffen— Wieder Bomben ans Tobrnk und Malta

* Rom» 4. Aug. Der italienische Wehrmacht¬
bericht oom Montag Hat folgenden Wortlaut :Der Flottenstützpunkt Malta ist erneut vonVerbänden unserer Luftwaffe bombardiert
worden.

Einige feindliche Fkugzeuae haben die Flug¬
plätze von Catania und Reggio Calabria mit
MG .-Feuer belegt . Es gab einige Verwundeteund leichte Schäden.

In Nordafrika erhebliche Tätigkeit von
vorgeschobenen Posten an der Tobrukfront .Eine feindliche motorisierte Gruppe, die ver¬
suchte . sich unseren Stellungen zu nähern ,wurde durch Artilleriefeuer gesprengt. Es wur¬
den einige Gefangene gemacht.

Englische Flugzeuge warfen auf Orte der
Cyrenaika und Tripolitaniens Bomben und
Splitterbomben ab . die drei Tote und etwa
zehn Verwundete zur Folge hatten.

Flugzeuaverbände der Achse haben befesttgte
Stellungen , Bobenabwehrstcllunaen, Laaer undKais von T o b r u k bombardiert und Brände
hervoraerufen . Sie erzielten weiter Volltreffer
auf die Bahnanlagen von Masse und auf feind¬
liche Schiffe nordwestlich von Marsa Matruk,wo zwei Zerstörer getroffen wurden . Die
gleichen Verbände haben vier englische Jagd¬
flugzeuge brennend zum Absturz gebracht.Eines unserer im Atlantik operierenden U-
Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück-
gekehrt .

Das englische U - Boot „Cachalot" von 1K00Tonnen wurde von einem Torpedoboot unter
dem Befehl von Leutnant zur See der ReserveGmo Rosica gerammt und in zwei Teile
auSeinandergerissen . 01 Mann Ser
Besatzung wurden gerettet und aefanaen-
aenommen.

In Ostafrika sind einige Abteilungen un¬serer Truppen im Abschnitt von Gondar kühnin die vorgeschobenen feindlichen Stellungen

eingedrunaen. wo sie Waffen erbeuteten und
dem Gegner Verluste »ufügten.

Britischer Vorstob vor Tobruk vereitelt
* Berlin , 4. Aug . In der Nacht zum 1. Au¬

gust stießen deutsch - italienische Spähtruppcnvor der Festung Tobruk mit britischen
Truppen zusammen , die sich ins Niemandsland
vorzutasten versuchten . Noch kurzem Feuer¬
wechsel zogen sich die Briten zurück. Die
deutsch - italienischen Soldaten konnten acht ge¬
fallene Brite », darunter einen Offizier, ber¬
gen, die alle einem australischen Regiment an¬
gehörten.

Heldenhafter italienischer Einsatz
Ho. Rom, 4. Aug. Unter den vor Tobruk lie¬

genden italienischen Abteilungen hat sich das
8. Bersaglieri -Regiment besonders ausgezeich¬net. Das Regiment nahm an der Schlacht vorSollum teil und erhielt danach , wie „Stefani "
meldet , im Aufträge General Rommels fol¬
gende Anerkenung durch Oberst v . Herff vom
deutschen Afrikakorps: Ich drücke den von
Oberst Montemuro befehligten Abteilungen
des 8. Bersaglieri -Regiments , das untet mei¬
nem Kommando stand , mein höchstes Lob für
die während des Gefechtes am 18. Mai bewie¬
sene Tapferkeit aus . Offizier« und Mann¬
schaften hielten mit bis zum äußersten gehen¬den Einsatz ihre Position . Die Abteilung, dle
die Ebene vor dem Halfaya-Paß zu verteidi¬
gen hatte, leistete gegen überlegene feindliche
Kräfte mit Löwenmut bis zum letzten Mann
Widerstand. Der größte Teil fiel , der Fahnedie Treue haltend. Ehre ihrem Andenken . Wirwerden weiter kämpfen und dem Feind das
Gesetz öeS Handelns aufzwingen — bis zumEndsieg ! Dieser Tagesbefehl soll allen Abtei¬
lungen verlesen werden.
_ Oberst von Herff ."

britisches Kriegsschiff torpediert
Erfolg eines italienischen Torpedoflugzeuges — Italiens Fliegerim Mittelmeer zu Hause

Ho. Rom, 4. Aug. Bei dem vom italienischen
SoUntag-Wehrmachtbericht als torpediert ge¬meldeten großen englischen Kriegsschiff wird
es sich offenbar um einen Kreuzer handeln.Das Schiff bildete, wie aus ergänzenden Be¬
richten hervorgeht, die größte Einheit eines
kleinen Verbandes , der von einem zu Auf¬
klärungszwecken eingesetzten italienischen Tor¬
pedo -Flugzeug am Samstag nach 22 Uhr süd¬
östlich der Insel Panteleria , auf Westkurslaufend, gesichtet wurde. Trotz des über dem
Meer lagernden dichten Dunstes, der die Sicht
behinderte, ging das italienische Flugzeug so¬
fort aus geringer Höhe zum Angriff über. DaS
abgeschoffene Torpedo traf eine Boröseite der
englischen Einheit.

In einem römischen , halbamtliche» Kommen¬
tar zu den letzten Luftoperationen im Zentral -
Mittelmeer wirb an das Wort erinnert , das
der Duce nor vielen Jahren an die Flieger
richtete : Jeder italienische Flieger müsse daS
Mittelmeer in allen seinen Einzelheiten kön¬

nen. Die jüngsten Erfolge hätte« bewiesen ,
so fährt der römische Kommentar fort, daß
diese Mahnung beherzigt worden sei . Die drei
Durchbruchsversuche , die die englische Flotte in
diesem Jahr im Kanal von Sizilien unter¬
nahm, seien jedesmal — was zweifellos genauberechnet war — unter den für die angreifende
Luftwaffe ungünstigsten Wetterbebtngungenvor sich gegangen. Die Besatzungen der Ma¬
schinen, die auf italienischer Seite an denjüngsten Operationen teilnahmen , hätten aber
gezeigt , daß sie im Mittelmeer tatsächlich w i e
zu Hause seien , und auch die widrigsten
atmosphärischen Verhältniffe meisterten.

DieLeichenvon04BesatzungSmit -
gliedern des britischen Kreuzers „Manche¬
ster" sind in Gibraltar an Land gebracht wor¬den . Der Kreuzer „Manchester " wurde imMittelmeer durch die italienische Luftwaffe
schwer getroffen.

Eilbesuch in Washington
„Aschenbrödel" Kanada ist gekränkt — „Mih Verständnisse" zwischen den Bundesgenossen
H .W. Stockholm , 4. Aug . Der Oberkommissarin Kanada, Macolm M a c b o n a l d, ist plötz¬

lich in Washington ausgetaucht . Englische Mel¬
dungen sprechen von Verhandlungen Macdo¬
nalds mit Botschafter Lord Halifax . Beide
sind Mitglieder des englischen Kriegskabinetts.
Jntereffanterweise hat Macdonald es dabei für
nötig gehalten, sofort nach seiner Ankunft eine
Pressekonferenz zu veranstalten zu dem Zweck ,
„Mißverständnisse " in den Vereinigten Staa¬
ten über Kanadas Kriegsteilnahme entgegcn -
zutreten.

Allein diese Maßnahme wirft ein merkwür¬
diges Licht auf das Verhältnis der BundeS-
genosien , mindestens waS gewisie Beziehungen'

Zapans Einkreisung systematisch vorbereitet
China als Ofsensivbafis gedacht — Tokios ruhige Entschlossenheit

* Tokio , 4. Ang. I « einer längeren Be»
trachtnug über di« Einkreisnngsplän «
Englands «ud der USA . gegenüber Japan
gibt „Tokio Jsahi Schimbnu" der Meinung
Ansdruck , daß es zwischen diese« beiden LLn»
der« und Japan keine Möglichkeit für eine
diplomatische Berftändiguug gebe.

Je weiter Japan in seinen Bemühungen zur
Schaffung einer Neuordnung in Ostafien gehe,
desto stärker werde die englisch-nordamerika¬
nische Opposition, da beide Länder nach wie
vor am Traum der Aufrechterhaltung der alten
Weltordnung festhielten .

Es gebe hier auch keine Basis , auf der sich
Japan , England und die USA . treffen könn¬
ten . Wie Roosevelts Oelembargo zeige, seien
die Vereinigten Staaten entschloffen, ihre
feindselige Haltung gegenüber Japan immer
mehr zu verstärken . England . USA . und
Tschungking hätten sich bereits im antijapani¬
schen Bündnis zusammengefunden und ver¬
suchten, nunmehr auch die Sowjetunion i«
diese Allianz einzuspannen.

In der letzten Zeit versuchten England «nd
die USA ., ihre Einkreisung gegen Japan zu
Land , zur See und in der Luft mit großer Br -
fchleunigung zu vollenden. Japan sei jedoch auch
auf die schlimmste Entwicklung der Dinge vor¬
bereitet und könne daher in ruhiger Ent¬
schlossenheit der Zukunft entgegensetzen.Dabei sei sich das japanische Volk gleichzeitig
im klaren, daß nur durch Kampf gegenüber all
diesen Hinöerniffen Schwierigkeiten beseitigt
und auch der China-Konflikt beendet werden
könnte .

Auf Grund von Hanoi vorliegenden Jnfor -̂
mationen weist der dortige Vertreter der
„Jomiuri Schimbun" ebenfalls auf die prakti-
schen und systematischen Vorbereitungen Eng¬lands und vor allem der Vereinigten Staaten
zur beschleunigten offensiven Einkreisung Ja¬
pans hin. China sei hierbei als erste Of -
fensivbasiS gegen Japan gedacht. Das
englisch-nordamerikanische Programm sehe
neben der Einbeziehung Tschungkings und
Moskaus in die antijapanische Front den Bau
zahlreicher Flugplätze im südwestliche» China»

die Entsendung von Flugzeugen sowie britt -
sche» , nordamerikanischen und Sowjetpiloten
und den beschleunigten Bau einer Eisenbahn¬
linie zwischen Sibirien und Lantschau vor. Der
Bau eines großen Flughafens in der britisch¬
indischen Provinz Bengalen durch die USA.
zeige gleichzeitig militärische Vorbereitungen
für Indien und den Nahen Osten .

Auf jeden Fall sei auch nach Auffassung
politischer Kreise Hanois nach Abschluß des
VerteidigungsabkommenS zwischen Japan und
Frankreich über Französtsch -Jndochina mit ver¬
stärkten englisch-nordamerikanischen Einkrei¬
sungsbemühungen vor allem im südlichen un-
südwestlichen Asien zu rechnen .

hinter den Kulissen betrifft. Anscheinend fühlt
sich Kanada von den Bereinigten Staaten nichtfür voll genommen . Es ist begreiflich , baß aus
englischer und kanadischer Seite der Wunschobwaltet, die recht geringschätzige Einstellungvieler Amerikaner dem kanadischen Nachbar¬land gegenüber zu ändern, das von den mei¬
sten nur als Mitläufer am Krieg und prä -
sumptive Beute für die Vereinigten Staaten
bei einer Auflösung des englischen Empires
betrachtet wird. Der Besuch des Herzogs vonKent in Washington soll diesen Tendenzen ent¬
gegenwirken und dem gleichen Zweck gilt wohl
auch der Eilbesuch des englischen Oberkommis¬
sars mit seinem Kampf gegen „Mißverständ¬
nisse". DaS Aschenbrödel Kanada scheint ge¬kränkt und wünscht eine verständnisvolle Be¬
urteilung .

Macdonald erklärte, es befänden stch jetztrund 100 000 Mann kanadischer Truppen in
England, um an der Verteidigung dieses Lan¬
des teilzunehmen. Im ganzen habe Kanada
durch Wehrpflicht für die übrigen männlichen
Staatsbürger jetzt 800 000 Mann im aktiven
Dienst. Mit ganz besonderer Entrüstung be¬
stritt Macdonald, daß Kanada an England die
Aufforderung gerichtet habe , für alle Lieferun¬
gen bar zu bezahlen. Hier wirb besonders er¬
sichtlich , was für Mißverständnisse es sind , die
sich in der USA .-Oeffentlichkeit gegenüber Ka¬
nada geltend machen. Viele Amerikaner arg¬
wöhnen anscheinend, daß sie selber dazu miß¬
braucht werden, gratis und franko für Eng¬
land Kriegsbeiträge zu leisten , die stch die
Mitglieder des englischen Empires lietzer bar
bezahlen lassen.

„Ave Pest, dle die weil zecsriht"
Die Demokratie die Geisel der Menschheit — Artikel des portugiesischen

Schriftstellers Piment «
W.S. Lissabon, 4. Aua. Die Völker Europas

haben die Mae der Demokratie durchschaut und
lassen sich nicht mehr willenlos als die Beute
jüdischer Machtpolitik benutzen . Wie arob das
Unglück ist, das die bemokrattsche Lüqe über
die Welt aebracht hat. zeigt ein Artikel des be¬
kannten portuaiosischen Schriftstellers und Ge¬
schichtswissenschaftlers Alfredo Pimenta , dev
heute in dem Liffaboner Blatt „A Voz" er¬
scheint . „Die Lösung der Wettkriegsprobleme,
so wie sie durch Versailles erfolgte" , erklärte
Pimenta in diesem Artikel, „wurde für die
ganze Wett und auch für Portugal zu einer
Katastrophe . Sie wurde es darum , weil
sie der Demokratie und ihren Prinzipien den
Sieg aab. Ganz gleich, unter welcher Maske
man diese Demokratie zu verbergen sucht, wel¬
chen Namen man ihr gibt und mit welchen
Wassern man sie umtauft — sie ist und bleibt
die Geisel der Menschheit, eine P e st. die
langsam die Wett zerfrißt.

Die Autoren jenes Europa , das die Demo¬kratien gestalteten , waren Clemeueeau ,Llond George »»d Wilfo », Stetf

George ist heute noch am Leben . Die anderen
starben und können nicht mehr den vollkomme¬
nen Zusammenbruch, die furchtbaren Auswir -
kunaen und den ganzen Wahnsinn ihres Mach¬
werkes erkennen."

Eine besondere Verurteilung findet in dem
Artikel Pimentas die Haltung W i l s o n s . der
während des Weltkrieges den Ausbruch der
Revolution in Rußland mit Freude begrüßte
und die blutigen Ereignisse und niederträch¬
tigen Morde, die damals sich abzuspielen be¬
gannen, als prachtvoll und lobenswert" be¬
zeichnet« und als amerikanisches Kriegsziel die
„Befreiung der Völker" proklamierte. Der Ar¬
tikel weist demgegenüber nach , daß durch das
demokratische Diktat lediglich Völker unter¬
drückt und Völkergemeinschaften zerstört wur¬
den . „Heute nun", so fährt Pimento fort , „be¬
hauptet wiederum ein amerikanischer Präsident ,Mr . Roosevelt, für den Schutz und die Freiheit
der gleichen Gedanken und Ziele zu kämpfen ,die bereits Wilson veranlaßten , in den Welt¬
krieg einzutreten. Damit sind Mißverständnisse
ansgeschlossen und die Well we-i>ß. wo« m sie zu
hatte» hat," .

krlegshllssdlensl der Maidtt
* Berlin , 4. Aug. In Anerkenn« -^Erziehungsarbeit des Reichsarberi ■

hat der Führer dem Retchsaroe
der weiblichen Juaend neue Auigm> $
dem Gebiet des Krieaseinsatzes der ttt
stellt. Durch Führer -Erlaß werden
Reichsarbeitsdienst einaezogenen Her¬
nach Ableistung ihrer ReichSakbeiiA .^
Pflicht auf weitere sechs Monate zuw
Hilfsdienst verpflichtet. Der Krieasv « ijjdes Reichs « rbeitsdienstes wird abget
Bürobetrieb bei Dienststellen der ®'

««#
und bei Behörden , bei aesun ^ eitttwc^ ^sozialen Einrichtungen sz . B . Kinder »»
schickung , Krankenhäuser) und tn Mg !
auch bei hilfsbedürftigen , kinderreicheuuui vci wuuj'ywuiiiwtH , i.nwv~— t t# w„-lien . Gleichzeitig bat der Führer §8
hung der Stärke des ReichsarbAsdtt ^
weiblichen Juaend auf 130 000 Arbeus»
besohlen. ^ ^

Die Einführung des KrleaMrlssdien̂ iii
der vom Führer befohlenen Fon « M
für die Eltern der KrieasbilsSknenitoc ^ *
teten die beruhigende Gewißheit . ##
ihre Töchter weiter unter der Auw
Betreuung durch den RAD . wissen - '
Arbeitsmaiden aber bedeutet der Kri^ K
dienst die FortMhruna der schönen ,p
meraöschaft mit all ihren vielen ’*e
«roßen Freuden . ««vsrtnifl ’ZUeber die praktische Durchfü- rm^ ^p'
Krieasbilfsdienstes kann heute bereu»
öeS gesagt werden: mMd r !Der Einsatz erfolgt lediglich W
Großdeutschen Reiches . Die Einsatzk >l» ^^ z
möglichst nahe am bisherigen Laaer
Die an den Einsatzstellen eingesetzten j p
bilfsverpflichteten werden in der ^ v
Unterkunftsaruvven zusammenaesaw c^ i
meinsam untergebracht und verpstea •
Unterkunstsgruvve ist einer beauw»". z
Dienststelle des RAD . unterstellt- , it«•catuitucuc vc» inzMj . t i jst w)Krieashilfsdienstverpflichtete vesonde

, Bef . , ,
Freizeit betreut . Außer
und Verpflegung erhaltenunv suenmetrun« ernatien - -
dienstverpflicktetenT aschenaelö .
dungsaeld und Sozial «
runa . Sie tragen zu . ihrer Ztorlkl ^ ^ '
und außer Dienst das besondere
des Krieashilfsdienstes . . ,Zunächst sollen durch den Krieä^ st^männliche Arbeitskräfte in DierrM^ ^
Wehrmacht und bei Behörden soweit t?
lich durch geeignete weiblicke Arbeit» ' '

ÄMt«
setzt und für einen anöerweittaen
len der Wehrmacht und der graio' ,
der Krieastzilfsdienst abaeleistet <jLHäusern und anderen aefundberM "

^ ^sozialen Einricktunaen. Die blerd ". ^ ye^
licke Entlastung der Aerzte- nnd .

S^ ^ g f ''
schaft wird einen wesentlichen B e w ^
die Bolksgesundtzeit bedeutt " M «IAWeiterhin ist in Einzelfällen
keit gegeben , daß aus dem Aktive »
beitsdienst ausscheidende Maiden *K ( tt

’L
dienst in hilfsbedürftigen , insbestn̂ MV
- erreichen Familien leisten .
Krieastzilfsdienst ist von Höchster ^ SA
scher Bedeutung . Wenn auch zur & ■-tun« . Wenn auch 3lijiÄ
aebilfinnen nicht zum ReichsarbeiZV i
angezoaen werden, so ist durch den „
Führers andererseits die Möaliwttlzitt'
sen . für besonders tzilfsbedürftiae o
Familien neue Hilsskräfte z« aerv^ j-!'^ .

Für den Reichsarbeitsdienst
Jugend ist der Erlab des Fü°r '
ehrenvoll « Anerkenn « « a o
geleisteten Arbeit. Er wird zur
daß die erneut « insetzende notwem^ xi. n^rerinnenwerbuna ein starkes Emo ' zlN"
die ebenso kriegswichtige wie sw"s,!rd . . p
die tüchtigsten Menschen anzieben w Mt

Die zum 1 . Oktober ausnabA ^
Krieastzilfsdienst weiterdienenden > <%(
beitsmaiden werden das Vertrau «»
rers ebenso rechtfertigen, wic «Ajj .
dieses Krieges es aerechtfertiat
über den persönlichen ZLünscken d « ^
siebt das Wohl des Volkes..

Ihm zn dienen soll jeder "
höchste Ehr« sein . Auch auS dien »
ituiuue icufc *iuu » mu»
wächst der Sieg ! , , . . .. . rv . I* *

Generalaxfceitsfirhrer v

(fUue$ yu
Der Führer hat den

beitSfützrer, Konteradmiral JSlalt fÜÜK'
Nachfolger des verstorbenen dldru^ ^^sv»
rat von Trotha zum Leiter deS A
deutscher Seeaeltuna berufen.

Reichsmini st er R . W a l *
empfing am Montag eine unter '
Präsidenten des OberrateS >«?
schaft und Forsten im könialstb-^
Ministerium für Landwirtschaft « ^ e » zck
in Rom . Dr . Mario . Marian . p
Nische Delegation, die in
deutsch- italienischen Aararabro « ^
Deutschland weilt.

Der Kronvrintz vo «
stchtigte an einigen Orten der ^ $je J ’ .
tun Schwarzhemden-Batalllone, . jgttD
nach der Ostfront in Gang AN Mt

^ -Aktion tat injDie
Hat die

der AufklärMAstN--. . ^strichen -v
listifcker

land in voller Stärke « inaeiev ■ t
arielbisckeS Blatt Hat die A . m
„Katbimerini " mit
kerung über das Zeichen

Ein ko mmunistifchek b«i
^Ser fiel der schwedifcken

Razzia m Obbola, in No« n" °^ "
^

Säpde . . . - gH w U
Aus Alexandrien

vorliegenden Meldungen der ^ - eu^ fc
völkeruna verstärkt weiter, "^ jroFlüchtlingen, die bisher
und zum Teil nach Oberäar^ ^ xooiu« jjf*
tet wurden , sind in der Bahera

Alexandrien -auSFlüchtlinge
den. „ -

Die französische ® ® • V
teilt mit . daß demnächst J *einem Centime bis zu drei
Bildnis deS französischen
schalls Petatn . aus ««geben w«
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Ran
5 . gi . iM. ft 10/if

rüber über den Nfemen

Den Panzern das Tor aufgebrodien
jn

ruhmreiche Kampftag eines badischen Infanterie -Regiments bei den Kämpfen gegen die Sowjets

. . . vis Schnelligkeit unseres Vormarsches im Osten hat es oft nicht
St/in aasen all j™ r * * ■ ocime »ugn .eib unseres , orniarsciies im ersten nat es olt ment

Feld eege“ dio
"

!̂ . ruhmreichen Waffentaten jener Regimenter aufzuschredbem die den ersten
«egen Hip 7 - -umiauicu iiaiiriiuucu jener negiurenrer auizuscnreaoen , Oie oen ersten

2u ges wirr ,
Aufmarsch befindlichen Sowjetarmeen führten. In der Geschichte dieses

J re
.r Schnellen

8 j wieder einmal der Infanterist bei aller Würdigung der Taten un-
n a" e Und Hp Panzertruppen an erster Stelle genannt werden müssen , weil er mit seiner

«rhi , nsatz seincr ganzen Persönlichkeit das Rote Tor aufgestoßen hat . „Kerls ,
. sten Ta»e HpÜ i? 1

! „,
a^s ^*e Panzer -

' Dieses Wort, das der General einer Panzergruppe am
ai,zervvaffe

*
}- Feldzuges ausgesprochen hat , umreißt die ganze neidlose Anerkennung der

f)ttt *.
*Ur “le feldgrauen Kameraden der Infanterie.

ld n D»t ae,0t in ben letzten
ff ' Me in ganz besonderem

aller v?e
. Mefer gewaltigsten Bereit -

^ »d
?«ftij» E>Iche ^ ei*f0rl^et*en Kolonnen nicht ab

tun sich dem geübten Angl
Z tt,enn JL®1»»<“«« in bunter Fülle auf.
i,!!' ti bleib» .Manches vom Geheimnis um-
2 Laß w erkennt der Landser doch
hr feiner s»tt seinem Raum auch der Auf -
I» Mnstia-„ ^0"äertzruppe abwickelt, die aus

Me knsk^ ^Eegischen Lage dieses Gebie -
wixz dchewsstischen Stellungen hinein-

von den Aufgaben dle-
i,^ « n L^avpe der Kommandeur eines b a-

er*et£8itnettt3, der schon aus
hj d°s Ritterkreuz trägt .

Anork ? ^ die große Aufgabe bekom-
M>r*t °rfd6emiJ ® ^e einer Panzerdivision

"Mn Grenzbefestigungen zu
tb?'" » erBf.Jinö eine für den Durchbruch der
k« ^Mitan«» ^ Etige Hauptstraße, die durch
jta iStitpfj

e ^ eenenge zum Njemen führt ,

Nachts marschieren die
enter , iagüsber reißt das

su? Mn . jrl®£ einer Panzerdivision !" Das
viHn0ert i^ loß in die bolschewistischen
© attntiK«

u fuhren, den ersten möglichen
QWn w mit infanteristischen Waffen
i«, .heitzc

' /'^ " arifssspitze einer Panzerbivi -
VNellia ?,,diesem Befehl aber auch , mit
^ » " stis » -

" eines Panzerverbandes als
V, *", de» «». . rausgruppe vorwärts zu
^ ° wynp derstand des Feindes — komme

üii „ T ®u brechen und die Seenenge
«> « ak.

°d« en.
H

'
lUJut, »iw ^" d mächtige Aufgabe , so recht

tffV pnfanteristenherz höher schlagen
ff ?» kn^ Erägt der Befehl, der den Auf-

Worten umschließt , als Höhe-
ti, . Mn « ?"Men Worte : „Ran und rüber
WkJttlMetn!.

e ,?.en !“ Ueber das Wie werden
ItA 6tp

Pr°
. en Herzen jener Männer ent -

illen erfüllt sind.
Q C * dle ers,e Brftcke
VW 2ÜU"8 ist gewichen. Das Regiment
V ^ Md^ V .̂ utaillone vorn , eins öahin-

die Bolschewisten ? ! Wann wird
Feuer überschütten ? !

NiiAus Regiments nähert sich einer
/w "der einen tief eingeschnittenen
sÄ 'i;;® 11

, kommen die Russen" schreit
*** K »

tc‘^ou f einen grauen Lastwagen .
, ^i, Äk r „ Fahrt von der anderen Seite
Mr ' ^ jtzderanvraust.
NiKlige», ^ » nicht mehr früh genug an

Mr U^ dcke sein , um die deutlichen
dj ° ^ " Ischewisten zu verhindern . Die

Aw , "> Zeugen dieser dramatischen
können nur hoffen , daß der

r ito6tr«nn , - er zur Sicherung
, 'i feiM ousgebrochen ist, um Sekunden

LP« . wird als der Gegner. 800 Meter

Wen sie einmal aufs Korn ge-
uch .

und Fenstern.
nommen haben , den treffen sie an

Dieses ist die Stunde der schweren Waffen !
Die vorgeschobenen Beobachter geben die Ziele
an, im Donner der Geschütze werden die beiden
Widerstandsnester Brinai und Pazapstai aus¬
gelöscht , züngelnde Flammen kennzeichnen die
Wirkung unserer Granaten . Die Gräben aber,
die Erdlöcher und Mulden, über deren Ränder
scharfe Mongolenaugen und MG .-Läufe zu un¬
seren Infanteristen hinüberschauen , müssen im
Nahkampf erstürmt werden. Mit Handgrana¬
ten rücken die Badener und Württemberger
den Roten zu Leibe , der Widerstand wird
schwächer .

Da liegt ein kleiner, schmalbrüstiger Rot¬
armist, im Arm noch das Maschinengewehr .
Gefallen! Doch nein ! Hinter der ersten Welle
unserer Infanterie wirft er blitzartig seine
Waffe herum und jagt seine Feuerstöße den
Unseren in den Rücken ! „Gemeine Bestie !"
schreien unsere Landser im übermächtigen Zorn
und machen den Roten nieder ! Dort liegt ein
verwundeter Gegner, der noch mit der Pistole
schießt , als mm einer helfen will. Grell be¬
leuchten die ersten Sonnenstrahlen dieses Mor¬

gens die Kampfweise eines Feindes , der aus
der Kulturstufe wilder Tiere zu stehen scheint .
Noch einmal muß das vorderste Bataillon beim
Durchschreiten der ersten Seeneuge einen har¬
ten Kampf bestehen. Mit wilden „Urrrah "-
Rufen stürzt eine bolschewistische Kompanie
aus dem nahen Wald hervor , hell blitzen die
langen Bajonette , die die Bolschewisten dauernd
am Gewehr tragen . Kaltblütig fassen die Kom¬
panieführer ihre Männer zusammen . In uu-
serm Feuer gehen di - wilden „Urrrah "-Schreier
zugrunde. „Weiter ! Vorwärts ! Denkt an den
Befehl: Ran und rüber über den Riemen !"

Sie haben ihren Auftrag nicht aus den Augen
verloren , die Infanteristen aus Baden und
Württemberg . Sie haben nur nach vorn ge¬
schaut, denn hinter sich fühlen sie , wenn auch
noch nicht mit dem Auge zu erkennen, das
lange Band der Panzerdivision , die darauf
wartet , vorzubrechen .

Um 7 Uhr morgens sind nach» hartem Kampf
die Befestigungen beiderseits des Ortes Pa -
zavstai zerbrochen , um 9 Uhr ist das HI.
Bataillon im Besitz von Veisejai, also mitten
drin in des Gegners Seenengstellung. Von den
litauischen Häusern wehen schon kleine Haken -
krenzfahnen oder die Landesfahnen des befrei¬
ten Gebietes. An den Straßen stehen junge
Mädchen und werfen frischen Flieder auf die
weißbepuderten Infanteristen . Frauen schlep¬
pen Wasser und Milch , Männer stehen in den
Türen und können das große Wunder noch
nicht fassen .

Gestern mögen hier noch die Kommissare

m

Leuchtenden Fackeln gleich
stehen die brennenden Gebäude an den Vormarsch Straßen im Osten (PK . Zoll, Atlantic , Zander -M .)

Soldaten des Führers dem Land die Freihölt !
Den Infanteristen aber bleibt keine Zeit für
solche Ueberlegungen. Der Auftrag , der große
Auftrag , hält ihre Herzen gefangen . Zu seiner
endgültigen Sicherung muß noch eine nördlich
gelegene Seenenge dem Gegner entrissen wer-

der Sowjets gewütet haben. Heute bringen die den . Dann mag das Wort ihres Kommandeurs

Sdiifle Alblons fließen ln die Lun

[
"
Mil ^ ICntvii Inet vycHllc» . ou»,

Nf* 'Ht n . " och von der Brücke ent
Nlr ? aHru UI; «och 200, 100 — da bellt ein

h,! n IW - . hämmert und klopft es , da
iM St A^ üter über die Roten los , daß

a§ ^ onwagen im Nu in Flammen

^ llege» Ehrten Brücke treffen. Der erste
r;

' e
, Sowjets hat gesessen . Auf

Ln .,
°et ein kümmerlicher Haufen

? M? ®e„ geschasst", rufen die Jnfan -
MUier^ n?^ -

ete ~ Machend zu, als sie sich

®andaranaten
PsiKur Djen sind aufmerksam geworden .

hier in starkem Matze

Dr
^ rab^ uaen. die im übrigen aus

Und die kleinen gelbhäutigen^ taten , schießen aus Dachluken

* * . . 4. Aug . (PK.) Nach vielen langen Ta
gen und Nächten zermürbender Ruhe jagen
wir mit „zweimal großer Fahrt " in „unserem
eisernen Seehuqd" durch die starke Dünung
des Atlantik. Unentwegt fegen die Brecher
über den nur wenige Meter hohen Turm und
die Wachen werben unerbittlich vom bitteren
Salzwafser übergossen , die Augenlieder sind
schon rot und dick angeschwollen . Dauernd
müssen die lichtstarken Doppelgläser trocken ge¬
putzt werden, um für einen Augenblick die
Kimm , die hfute nicht messerscharf wie an schö
neu Tagen , sondern wild gezackt und bewegt
ist , nach dem Feind abzufuchen . So , wie wir ,
jagen gleichzeitig noch andere Unter¬
seeboote .

In der Nacht — d . h . im Sommer wirb es
hier nicht richtig dunkel , es dämmert nur etwa
zwei Stunden — sollen wir mit dem Feind in
„Fühlung " kommen .

Die Dünung wird immer stärker, nur wenn
wir gerade auf einem der hohen Wellenberge
sitzen , können wir für einen Moment die
Kimm überblicken , im nächsten Augenblick ha¬
ben wir vor und hinter uns wieder haushohe,
drohende Wafferwände. Dunkle, schwere Re¬
genwolken jagen in geringer Höhe über uns
hinweg , im Kriegstagebuch wird „Windstärke
10" eingetragen. Unermüdlich kämpft unser
kleiner, starker Fisch mit mehreren tausend
Pferdestärken im Leib in dem unendlichen
Weltmeer gegen diese Urgewalten an , immer
vorwärts ! Stunde um Stunde , Meile um
Meile . Der Kommandant hat Seekarten vor
sich ausgebreitet und zeichnet mit einem Rot¬
stift die Lage und den Kurs des Feindes ein .
Der Obersteuermann koppelt auf einer ande¬
ren Karte unseren eigenen Kurs mit. Plötzlich
kommt eine Meldung von der Brücke : „Brücke
an Kommandant: Steuerbord voraus
ein Flugzeug !" Gleichzeitig stoppen beide
Maschinen und der Kommandant eilt nach
oben . In einem hellen , aufgeriffenen Strei¬
fen der Wolkendecke erkennen wir . für das
bloße Auge noch unsichtbar , im Doppelglas ei¬
nen winzigen Punkt , der aber nicht auf uns
zukommt . Wir warten noch eine Weile und
bald ist das Flugzeug wieder außer Sicht .
Es hat uns nicht gesehen .

Mittlerweile setzt die Dämmerung ein , wir
fahren wieder zweimal große Fahrt . Aber
aufpaffen heißt es jetzt, die Flugzeuge dürfen

Von Kriegsberichter Arnold Prokop

uns auf keinen Fall ausmachen, denn dann i Bald wird Enalands Versoraunasminister die
würden sie Zerstörer auf uns hetzen und wir | Brotrationen für die englische Bevölkerung

wiederum herabsetzen müssen.
Es ist wieder ruhig geworden, in . einer knap¬

pen Stunde hat sich alles abgespielt . Aber diese
Stille ist nicht von langer Dauer . Wir blei¬
ben am Feind ! In schneller Fahrt setzen wir
uns und mit uns die anderen Boote wieder
vor. Regen setzt ein , der am hellwerdenden
Morgen einem dicken Nebel Platz macht. Un¬
günstig für uns . scharf müssen wir jetzt aus¬
paffen» höchstens tausend Meter weit ist die
Sicht. In Sekunden wäre ein Flugzeug
Heran !

So kommt cs dann auch . Ich habe gerade
Brückenwache und sehe plötzlich in meinem
Sektor in schwach m erkennenden Umrissen i .i
der dicken Nebelwand ein Flugzeug, geisterhaft
groß, direkt auf uns zukommend !
„Flngjeng !“
schreie ich , riesig schnell kommt es näher und
ist schon größer als das Blickfeld meines Dov-
pelglases. Im gleichen Augenblick, gibt der
Wachoffizier Alarm , die Alarmglocken schrillen
auf, wir stürzen von der Brücke herunter und
eilen auf unsere Tauchstation, fchließen das
Turmluck, die Klarmeldüngen kommen . Glüh¬
lampen blinken auf, die Tauchtanks werden
geöffnet und schon rauschen die Wassermaffen
hinein . Blitzschnell spielt sich alles ab, aber
als sich das Boot vornüberneigt , krachen auch
schon die vier ersten Bomben unmittelbar vor
dem Bug. Die schlafenden Freiwachen im Bug-
raum fliegen aus ihren Kojen und machen
große Augen, starke Erschütterungen gehen
durch den harten Stahlkörper . Unverletzt geht
unser Boot aus größere Tiefe, das Flugzeug
wird, so vermuten wir , nun kurven und neue
Serien werfen. Richtig , aber sehr ungenau —
es sah uns ja nicht mehr — fielen im ganzen
noch 24 Bomben!

Bald können wir wieder auftauchen . Strah¬
lender Sonnenschein hat die dicke „Milchsuppe "

inzwischen verschluckt.
Sofort geht die Jagd von neuem los . Bald

werden wir und andere Kameraden wieder am
Feind sein . Tagelang , Tag und Nacht wird
die Verfolgung anhalten. Auf dem langen
Weg wird der Tommy noch viele Angriffe er¬
halten müssen, täglich wird das Nimmersatte
Meer weitere Schiffe Albions verschlucken.

müssen „eine Ente machen" (Tauchen ) . Die
eingetretene Dunkelheit und die langsam ruhi¬
ger werdende See kommen uns zu Hilfe . Nach
kurzer Zeit sehen wir die ersten Mastspitzen
über der Kimm und damit kennen wir die
genaue Lage des Feindes !

Wir ändern unseren Kurs etwas , um uns
ungesehen weiter vorsetzen zu können . Die
Flugzeuge belästiaen uns nicht wieder. AlP
wir etwas querab in größerer Entfernung
vom Geleitzug stehen, schießt plötzlich an der
Kimm blitzartig wie das Mündungsfeuer
eines schweren Geschützes eine gewaltige
Feuersäule in den Himmel! Für Sekunden
leuchten die tiefen Reaenwolken feuerrot auf!
Auf den Wellen tanzt eine breite , blutrote ,
Bahn bis zu uns heran , als wenn die sonst
silbern schimmernde Bahn des Mondes blut-
gefärbt wäre . Dann steigt an der Kimm eine
riesige tiefschwarze Rauchwolke emvor .
Verl muß die Hülle los sein!
Ein grausiges Bild , ein brennendes Welt¬
meer ! Und nach Minuten war dieser Svuk
verweht ! —

Kameraden höben auf einen großen
Benzintanker einen Volltreffer erzielt.
Viele Hunderttausend .Liter Benzin sind mit¬
samt dem Schiff in die Lust aefloaen. ein Mei¬
sterschuß ist das gewesen ! Viele Hundert bri¬
tischen Flugzeugen fehlt nun der Brennstoff
für einen etwa aevlanten Einflug und An¬
griff aus deutsche Wohnhäuser!

Wir beobachten noch , wie der Geleitzug sich
in ein .zelne Gruppen auflöst. Die Zerstörer
jagen hin und Her und schleudern Wasserbom¬
ben in das gierige, unheimlich schweigende
Meer . Die Fluaboote rasen im Tiefflua über
die Wasserfläche und lassen vereinzelt Bom¬
ben fallen. Aber zu wät ! Der Tanker ist doch
nicht mehr zu retten ! Und wir sind von der
Oberfläche verschwunden !

Schon nach kurzer Zeit färbt sich weiter
achteraus der Himmel erneut feuerrot , noch
lanae Zeit leuchtet es zu uns herüber. Zu
erkennen ist nichts im Dovvelalas . da wird
unter der Kimm ein weiterer Frachter
in hellen Flammen stehen ! Ein anderes
Boot hat ein lohnendes Ziel gefunden. Spä¬
ter erfahren wir vom Funker , daß es ein
vollbeladener Getreidedampser war.

Tatsache werden: „Ran und rüber über den
Njemen!"

Bon dem General der Panzerdivision trifft
folgender Funkspruch ein : .Löenn Slavantai
bis 17 Uhr in unserer Hand, ist Auftrag voll
und ganz erfüllt !"

Bis 17 Uhr ! Das sind ja noch 8 Stunden !
Da kennt ihr aber uns Infanteristen schlecht,
ihr Herren von den Panzern ! Als ob wir uns
in Schneckenhäusern bewegten !

Auf Zugmaschinen der Artillerie , auf erbeu¬
teten Kraftfahrzeugen, auf Fahrrädern und
Krädern geht es vorwärts . Richtung Sla¬
vantai . Wo sich die Roten noch einmal zum
Widerstand festsetzen , wird rücksichtslos auf¬
geräumt . Um 11 Uhr ist Slavantai in
deutscher Hand . Innerhalb von zwei
knappen Stunden ist es gelungen , was die Füh¬
rung sich für sieben Stunden als Ziel gesetzt
hatte. Die Infanteristen sind stolz auf diese
Leistung !
Um 21 Uhr : „Wir sind Jenseits des Njemen !"

Nun könnten die Bolschewisten den Marsch
nicht mehr aufhalten . Völlig überraschte bol¬
schewistische Truppen werden auf dem weiteren
Vormarsch zum Njemen gefangen genommen.
Lastwagen fahren ahnungslos in die Falle , an¬
dere suchen ihr Heil in wilder Flucht . ^

Aber
hinter ihnen sind die Unseren, hinter Ihnen
jagt eine Truppe mit dem Ziel : ,Lian und
rüber über den Njemen !"

Noch einmal rafft sich der Feind auf den Hö¬
hen von Seirijai zum Widerstand auf. Heiß
brennt die Sonne vom Himmel. Der schwache
Wind trägt den Atem brennender Dörfer über
das Land . Dumpf hallen die Abschüsse der geg¬
nerischen Batterien .

Auch unsere Artillerie findet lohnende Ziele
und nimmt den Roten den Elan eines sich fort¬
setzenden Widerstandes.

Seirijai fällt, damit ist das lebte Hindernis
vor dem Njemen beseitigt .

Nun heißt es marschieren . Marschieren,
marschieren , trotz Durst und Staub , trotz mü¬
der Knochen ! Mit dem Njemen winkt nicht
nur der glanzvolle Abschluß dieses Tages , son¬
dern auch das Paradies für einen ausgedörr¬
ten, staubüberkrusteten Körper. Wasser !
Welch einen Drang vermaq dieses Wort aus-
zulösen ! Am Njemen winkt Wasser ! Am Nje¬
men winkt der Sieg dieses Tages !

Bevor die Sonne untergeht, steht das Regi¬
ment am Njemen. Um 21 Uhr ist am östlichen
Ufer ein starker Brückenkopf gebildet!

Ueber die stanbiawl Landstraßen aber, die
mit dem Blut und dem Schweiß erobert , die
mit furchtlosen Herzen erkämpft wurden, über
diese Straßen rollt das stählerne Band der
Panzerdivision.

Das Tor ist aufgebrochen ! Die erste, ruhm¬
reiche Seite dieses Krieges aber haben die tap¬
feren Fußsoldaten geschrieben ! Hier , in
diesem Abschnitt, badische und württembergische
Infanteristen !
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Da fiel Kempelen in die Knie : „Schonen Sie
mein Geheimnis , Sire ! Beim Ruhm von Roß¬
bach — ich flehe Sie an. Sire !" Er bugsierte
den kein Wort Deutsch begreifenden Schach¬
meisterzwerg Bronislaw Kosziusko wieder in
sein Gehäuse .

„Gut , ich will Ihn schonen! Kujone seid Ihr
allesamt —" rief der König . „Aber Schach spie¬
len kann der Türkenzwerg ganz exzellent !
Ganz exzellent ! !"

Auf der Weiterfahrt knurrte der kurirM
Staatsrat : „Diesem König kann man nichts
vormachen . Der schlägt auf einem gröberen
Schachbrett alle ! Uns allesamt ! Dieser König
ist im Großen und im Kleinen unbesieglich."

Der schneidige Kapellmeister
Auf einem großen Militärkapellen -Wettbe -

werb in Paris aus Anlaß der Weltausstellung
im Jahre 1867 war auch Deutschland vertre¬
ten, und zwar durch eine Kapelle aus Stettin
unter Leitung des Kapellmeisters Parlow .
Dieser war ein unerschrockener Mann , der̂ sich
vor Tod und Teufel nicht fürchtete und jeder¬
mann seine Meinung sagte , auch wenn diese
nicht gerade angenehm war .

Zur Besetzung einer deutschen Militärkapelle
gehörte damals ein großes Blasinstrument ,
ein sogenannter Helikon . Dieses Instrument
hatte ein außergewöhnliches Gewicht , und es
belastete feinen Träger nicht unerheblich .

Bei dem Wettbewerb war die Parlowsche
Kapelle die beste . Der französische Kaiser be¬
gab sich nach dem Entscheid der Schiedsrichter
zu ihr , um sie zu beglückwünschen. Dabei be¬
trachtete er mit Interesse den erwähnten Heli¬
kon und fragte Parlow , was denn der damit
belastete Träger anfange, wenn die Kapelle in
einer Schlacht einmal flüchten müsse.

Mozarts „Lauberflöte " in Salzburg
Festlicher Beginn der Salzburger Festspiele 1841

Parlow entgegnete mit aller Bestimmtheit:
„Dieser Fall . Majestät, dürste bei einer preu- '

bischen Truppe kaum Vorkommen !"
Napoleon blickte ihn verdutzt an, legte die

Hand an die Mütze und entfernte sich etwas
betreten. Am nächsten Tage erhielten die Lei¬
ter aller Kapellen einen Orden , nur Parlow
ging leer aus . Vermutlich hat er sich drei
Jahre später einen preußischen Orden geholt.

Ach so
Die Debatte war schon den ganzen Abend

lebhaft gewesen. Alle waren ein bißchen erregt,
und niemand war da , der fähig gewesen wäre,
die widerstreitenden Ansichten mit Humor oder
Würde zu glätten.

„Wenn Sie behaupten" , rief Iammasch und
schlug mit der Faust auf den Tisch , „daß die
Jugend lediglich mit guter Lektüre und sausten
Ermahnungen erzogen werden kann , so sind
Sie ein - sind Sie ein —"

„Na"
, fragte Leopold , und an dem Zittern

seiner Pupillen konnte man sehen, daß man sich
unmittelbar vor einer Explosion befand .

„So sind Sie ", fuhr Iammasch fort , „ein
Ideologe ."

„Wie ?" stand da Leopold auf. „was bin ich ? '

„Ein Ideologe !" schrie Iammasch.
Da geschah das , was nach der Lage der Dinge

nicht zu verhindern war : Leopold , am ganzen
Körper zitternd , schlug Iammasch eine gewal¬
tige Ohrfeige herunter . Iammasch aber, nicht
faul , stürzte sich auf Leopold , und es kostete
nicht geringe Mühe, die beiden wieder zu
trennen . Spät abends erst, nachdem er mit sei¬
nem Rechtsanwalt telephoniert hatte, kam Leo¬
pold nach Hause , und noch am nächsten Morgen
vibrierte die Erregung in seinen Nerven. Er
betrat das Arbeitszimmer , ging auf den Bü¬
cherschrank zu und nahm das Lexikon heraus .

„Ideologe "
, las er da , „Schwärmer, Geöan-

kenmensch."
„Ach so", flüsterte er. und der Rechtsanwalt

wartet «och heute auf Leopolds Besuch, rie.

Die schicksalhafte Bindung von Wolfgang
Amadeus Mozart an Salzburg , an die
Atmosphäre dieser überreich mit kostbarstem
Kulturgut gesegneten Stadt , reicht tiefer als die
landläufige Verwurzelung eines Künstlers in
seiner Geburtsstadt . Die Musik , die in der ba¬
rocken Pracht der von südlichem Formensinn
gestalteten Architektur lebt, hat auch in dem
Werk Mozarts ihren hellen Klang gefunden .
In Salzburg entstand im Jahre 1843 das erste
Mozartdenkmal. Hier feierte heuer das Mo¬
zarteum das hundertjährige Jubiläum ihres
Wirkens im Geiste Mozarts . In diesem Jahr ,
da 150 Jahre seit Mozarts frühem Tod ver¬
gangen sind , feiert die ganze Welt den Kompo¬
nisten . Salzburg hat ein besonderesRecht , ihres
größten Sohnes zu gedenken , denn ihre Musik¬
kultur ist zu allen Zeiten eng mit den Werken
Mozarts und ihrer Pflege verbunden gewesen.

In dem von Benno von A r en t vor einigen
Jahren umgebauten Festspielhaus besannen
die Festspiele in Anwesenheit von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels und zahlreicher Soldaten
aller Wehrmachtteile, die als Gäste in der Fest¬
spielstadt weilen, mit einer Aufführung von
Mozarts „Z a u b e r f l ö t e" . Der Glanz die¬
ser Aufführung, die unvergeßliche Eindrücke
vermittelte und mit jubelndem Beifall ausge¬
nommen wurde, ging zu gleichen Teilen von
den Sängern und von dem Orchester aus . Die
Wiener Philharmoniker spielten . In dieser
Feststellung ist alles gesagt , was zum Ruhm
der Aufführung zu sagen ist . Die Kultur dieses
Orchesters , die Wärme der Streicher , der Abel
der Bläser und die Schönheit des Zusammen¬
klangs ist einzigartig . Generalmusikdirektor
Dr . Karl Böhm dirigierte mit leichter Hand.
Formvoll und klar , streng und heiter, erklang
die Musik unter seiner nervigen Stabführung .

Die Regie von Heinz Arnold war auf bild¬
hafte Klarheit der pathetischen Szenen und be¬
hende Beweglichkeit der Spielszenen bedacht.
Ludwig Sieverts Bühnenbilder schwelgten in
märchenhaftem Zauber . Dem Sarastro lieh
Ludwig Weber von der Münchener Staats¬
oper höchsten Adel der Stimme und Erschei¬
nung . Als Königin der Nacht ließ Lea P i l i t i
(Wien) Koloraturen von perlender Geläufig¬
keit aufsteigen . Reife Gesühlstiefe offenbarte
der jugendlich beseelte Sopran Maria Rei¬
nin g s (Wien) als Pamina . Das Damen¬
terzett wurde von der dramatischen volltönen¬
den Stimme Hilde Konetznis angeführt.
Peter Antzers war ein männlich ritterlicher
Tamino von prächtigem Wuchs und edler
Stimme . Dr . Alfred Poell als Papageno
war mehr Kavalier als Naturbursche, aber spie¬
lerisch von gewinnender Hdltung . Dora Ko-
marek spielte eine köstlich soubrettenhafte Papa -
gena , Karl Wessely einen listig lustigen
Mohren. Dem Sprecher lieh Kurt Böhme
das Gewicht seines warmgetönten Baffes. Der
Auftakt der Festspiele konnte nicht glanzvoller
verlaufen . Friedrich W. Herzog.

Während in Bayreuth die zweiten Krieas -
festspiele zu Ende gehen, beginnen in Zovvot
die Veranstaltunaen der Walöover. In diesem
Jahre werden im Rahmen der vorgesehenen
zehn Aufführungen erstmalia zwei völlig ge¬
schloffene 5IdF .-Borstellungen aeaeben. an de¬
nen etwa 20 000 verdiente Gefolaschaftsmit -
alieder und Soldaten teilnehmen nkerden.

Die Comedie Franeaffe wird in der kom¬
menden Spielzeit einen Zyklus der Werke
Molidres und de Muffets herausbrinaen . Ge¬
plant ist ferner , die Iphigenie von Goethe ,
die Iphigenie von Racine und die von Euri -
pides zu geben .
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Ellllnger Aolizeu
bk. Ettlingen . Der veräänaene Sonn -

1 a a stand hier im Zeichen her lebten Haus -
fammlung für das Deutsche Rote Kreuz. Es
kam auch diesesmal wieder . das können wir
von vornherein annehmen , zu einem reckt au-
ten Ergebnis . Wer sollte denn auch ha ver¬
sagen. wo es sich Harum bandelt . etwas für
unsere siegreichen Soldaten zu gehen, has ist
ganz unhenkhar. Wir wollen auch an dieser
Stell « abschließend hen Sammlern unh Samm¬
lerinnen für has Deutsche Rote Kreuz unsere
Anerkenni»na nickt versagen unh ihnen für
hie geleistete Arbeit hen herzlichsten Dank
zum Ausdruck bringen . Aber auch her Bevöl¬
kerung der Staht muh aeöankt werden für
deitt gezeigten Ovfersinn . Was der einzelne
gegeben hat gab er für Deutschland. Es soll
auch für hie Zukunft immer eine spendefreu-
hia« Bevölkerung bereit fein , zur Tat zu
schreiten , wenn her Führer rnft.

Bei der Svinnstoffsämmluna ha.
Len jetzt gerade unsere Sausfrauen Gelegen «,
beit , abermals eine DanikeSschuld an die kämp -
feuden Soldaten abzustatten. Dieser Dank
kann nicht aroß aenua fein im Ausmaß des¬
sen . was wir zu geben vermögen . Wie wäre
es uns auch gegangen , wenn her Bolschewis¬
mus in deutsches Land einaedrunaen wäre ?
Der Führer und seine tapfere Wehrmacht ver¬
schonte uns von grenzenlosem Unglück. Daher
sollte es niemanden schwer fallen , auch die
Svinnstoffsämmluna in Ettlingen , wie die
Sammlung für die Metallspende . zu einem
außerordentlichen Erfolg werden zu lasten.
Bereits find bei den beiden Ortsaruvven die
ersten Spender anaerückt und haben den Lum-
vensack geleert . Mit Stolz nahmen sie die Ur¬
kunden entaegen . Wir appellieren daher wie¬
derum an die biestaen Hausfrauen , all die in
Frage kommenden Stoffe bei her zuständigen

Geschäftsstelle der beiden Ortsgruppen in den
bekannt gegebenen Zeiten abzuführen .

Der Ettlinger Fußballverein
weilte am Samstagabend in Darlanden
zum fälligen Sviel um die Stadtmeisterfchait.
Eine gute Anzahl Unentwegter bealeitete die
Mannschaft. Es spielte zunächst eine Ettlin -
aer Iugendmannschaft 2 :2 gegen eine solche
von Darlanden . Auch das Hauvtspiel endete
2 :2 Unentschieden.

Einen Heinz - Rübmann - Film se¬
hen wir im hiesigen Union -Lichtsvielhaus ab
dem kommenden Freitag . Der Film betitelt
sich : .Dauvtsache glücklich ." U . a . wirken hier
mit Jöa WM . Jane Tilden , Arthur Schröder.
Die Spielleitung hat Theo Lingen inne . Am
Mittwoch und Donnerstag ist das Lichtspiel¬
haus gefchlosten .

Eine Pferd eschäbuna findet in Ett¬
lingen auf dem kleinen Exerzierplatz am 1.
Montag im Monat und an hem Montag , her
auf den 15 . oder darnach fällt . Die Schätzun¬
gen beginnen um 14 Uhr.

Die K r i eg e r 'k a m e r a df ch a f t 1858
Ettlingen hielt am vergangenen Sonntag
nachmittags um 3 Uhr . in her ..Traube " einen
Monatsappell ab . Für die Krieaerkameradschaft

1882 war am letzten Sonntag am Robracker-
weg ein Pflicktsckießen anaesetzt.

Weingarten meldet
Ii. Weingarten (Baden ) . (Von derVolks -

b ü ch e r e i . ) Die Volksbücherei ;tm Schulhaus
(3. Stock ) ist heute abend von 7 bis 9 Uhr
geöffnet. Leser , die ihre Bücher schon längere
Zeit entliehen haben, werden hiermit drin¬
gend an die Rückgabe gemahnt, Für die Ueber-
schreitung der Ausleihezeit ist eine Versäum¬
nisgebühr nachzuzahlen, die für jeden halben
Monat und jedes Buch 5 Pfennig beträgt. Da

Lustschuhauswendungen, die das Reich bezahlt
Richtlinien zur neuen KostenÜbernahme durch das Reich ,

Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe hat jetzt Richt¬
linien — im Einvernehmen mit den zuständi¬
gen Rcichsministerien — erlaffen, die nähere
Bestimmungen zu der vom Reich neu über¬
nommenen Erstattung von Aufwendungen für
den Luftschutzraumbau in Wohnhäusern ent¬
halten. Das Reich erstattet danach dem Haus¬
eigentümer die zunächst vorschußweise zu tra¬
genden Kosten : Süt die Herrichtung von Luft-
fchutzräumen , für die Beschaffung und Anlage
der vorgeschriebenen Beleuchtung und Not¬
beleuchtung sowie der Heizeinrichtungen aller
Art mit Ausnahme der nicht fest eingebauten
elektrischen Heizgeräte , die vom Hauseigen¬
tümer oder den Mieter ^ vorübergehend für die
Benutzung im Luftschutzraum zur Verfügung
gestellt werden, ferner kommt eine Kosten¬
erstattung durch das Reich in Betracht für die
Durchführung von Brandmauerdurchbrttchen.
Die Beheizung der Luftschubräume und die
infolge Zurverfügungsstelluna von Luftschutz¬
raum etwa gerechtfertigte Mietminderung . Ge-
famtkosten bis zum Betrage von zehn RM .
werden nicht erstattet. Die Betriebskosten für
die Beleuchtung und Notbeleuchtung trägt der
Hauseigentümer . Werden Licht- und Heizstrom
über denselben Zähler entnommen , so werden
auch die Stromkosten für die Beleuchtung des
Luftschutzraumes erstattet. Bei Brandmcmer-
durchbrüchen wird davon ausgegangen , daß die
Eigentümer der beteiligten Häuser jeweils die
Hälfte der Kosten zu begleichen haben. Das
Reich erstattet die Beträge auf Antrag des
Hauseigentümers , der Antrag ist an das zu¬
ständige Finanzamt zu richten , unter Bei¬
fügung einer gutachtlichen Aeusterung des
Reichsluftschutzbund-Baubearbeiters über die
Notwendigkeit der Maßnahme und Angemeffen-
heit der Kosten . Die laufenden Kosten werden
nur einmal jährlich in einer Summe erstattet.
Nähere Bestimmungen über das Erstattungs¬
verfahren trifft der Reichsfinanzminister . So¬
weit ein Grundstück von öffentlichen Dienst¬
stellen genutzt wird , werden die Kosten vom
Reich nicht erstattet. Das gleiche gilt , soweit
ein Grundstück von Betrieben genutzt wird,
die zum Werkluftschud oder zum erweiterten
Selbstschutz gehören.

Generell gelten die Bestimmungen über die
Erstattung durch das Reich nur für Kosten , die
seit dem ersten Oktober 1940 entstanden sind,
früher entstandene Kosten für die Herrichtuna
von Luftschubräumen sind wach der bisherigen
Regelung aufzubringen . Die Richtlinien ver¬
pflichten im übrigen den Hauseigentümer , etwa
zu viel gezahlte Umlagen dem Mieter zurück¬
zuerstatten. Ndz.

die Bibliothek zur Zeit neu geordnet wird , ist
eine Rückgabe dieser Bücher unbedingt erfor¬
derliche

Der Unternehmerlohn
bei Entschädigung von Nutzungsschäden
Nach der Anordnung über die Entschädigung

von Nutzungsschäden in der gewerblichen
Wirtschaft kann dem Betriebsinhaber neben
den Betriebskosten ein angemessener Unter-
nehmerlobn gewährt werden, der jedoch, sofern
nicht befondere Verpflichtungen vorlieaen .
1000 RM . monatlich nicht über¬
schreiten darf . Diese Beihilfe foll den Le¬
bensunterhalt des Betriebsinhabers und seiner
Angehörigen sicherstellen , den er aus dem Ge¬
winn des Betriebes bestritten hätte. Der
Reichsinnenminister weist darauf hin . daß bei
Vorhandensein mehrerer Betriebsinhaber je¬
dem Betriebsinhaber diele Beihilfe gewährt
werden kann . Die Beihilfe , darf aber auch bei
Vorlieaen besonderer Verpflichtungen nicht den
Betrag übersteigen, den jeder Betriebsinhaber
ohne Eintritt des schädigenden Ereignisses aus
dem Gewinn des Betriebes erzielt haben
würbe. Denn auch diese Beihilfe dient dem
Ausgleich eines Schadens und darf daher nicht
zu einer ungerechtfertigten Bereicherung füh¬
ren. Auf juristische Personen finden die Vor¬
schriften über den Unternehmerlohn keine An¬
wendung . Die Gehälter von leitenden An¬
gestellten solcher Unternehmen sind aber als
Betriebskosten beihilfcfähia .

Gründlich Umschau halten !
Schon oft wurde zur Erfassung von Alt¬

materialien aufgerufen . Mit dem Ergebnis
der Sammelaktionen stand der Gau Baden
immer an bevorzugter Stelle . An der Haus¬
frau liegt es , diese bekannt guten Ergebnisse
auch bei der jetzigen Reichs-Spinnstoff -Samm
lung 1941 zu erzielen . Keine Menge ist zu ge
ring . Alles , selbst verschmutzte oder öldurch -
tränkte Spinnstoffe finden Verwendung . Aus
den scheinbar unbrauchbaren Alt - und Abfall¬
stoffen stellt die Industrie hochwertige Erzeug
niste her , die zum großen Teil für die Füh
rung des Krieges unentbehrlich sind . Die
Spender erhalten eine Urkunde, auf der das
Gewicht der abgeliefert ^n Spinnstoffe ange¬
geben ist und die den Dank des Vaterlandes
für das Opfer zum Ausdruck bringt .

Alle Hausfrauen halten also gründlich Uim-
schau . Es wirb sich bestimmt manches finden,
was für den Haushalt wertlos ist , in der

Vsorzheimer Theater- und Musiklmes

Reichs - Spinnstoff -Sammlung aber einen wick-
Teil zur * :tigen Teil zur * Schaffung einer Textil -Roh-

stvffreserve hedentct.

Vulkan f * .

SAUGER

Ablösung vor ! Fraueneinsatz festigt das
Band der Volksgemeinschaft

Für Frau M ., das langjährige Frauen -
schaftsmitglied, war heute ein großer Tag . Sie
begann ihren Fabrikeinsatz. Als sie in die
große Halle , die den Fabriksälen vorgelagert
war , betrat, klopfte der sonst so Ruhigen , Viel¬
erfahrenen doch ein wenig das Herz. Da stand
sie ganz allein in der ihr fremden Welt und
war nur eben eine Neue , von der man weiter
keine Notiz nahm und die niemand kannte.
Schüchtern suchte sie den Betriebsobmann , der
allein wußte , wer sie war und daß sie hier mit
ihrem freiwilligen Arbeitseinsatz eine Arbei¬
terin ablöste, die zu Haus ein krankes Kind
hatte.

Freundlich führte sie der Betriebsobmann
auf ihren Platz, als auch schon die Vorarbei¬
terin herbeieilte , um ihr die nötigen Hand¬
griffe zu zeigen . Das war nun gerade keine
intereffante Tätigkeit . Frau M . war leicht enr-
täuscht . Nur Reihfäden sollte sie herausmachen
an den fertigen Mänteln , die unablässig in
ständiger Folge mit dem lausenden Band her¬
angeschoben kamen ? Kinderarbeit , dachte Frau
M . seufzend und ein wenig neidisch hlickte sie
auf die gewandten Arbeiterinnen in der vor¬
deren Reihe , die geschickt und flink Mantelteile
mit der Maschine nähten. All ihre guten und
ernsten Ratschläge fielen ihr da ein, die sie
ihren Mitarbeiterinnen gegeben hatte, wenn
ihnen eine Arbeit wichtig genug erscheinen
wollte . Es kommt nur auf die Haltung an,
mit der etwas geschieht , nicht auf bas was .
Jetzt mußte eben auch sie diese Haltung be¬
weisen , und sie machte sich mit Eifer über ihre
Mäntel .

Rings ratterten die Maschinen im wilden
Lärm und Frau M . atmete erlöst auf, als die
erste Arbeitsstunde vorüber war und die
übliche Fünfminutenpause eingeschaltet wurde.
Wie wohltuend die Ruhe tat , aber schon im
Laufe des Tages hatten sich ihre Ohren an
den Lärm gewöhnt . In der Mittagspause

näherten sich die Arbeitskameradinnen zu¬
traulich. Sie hatten unterdeffen erfahren, aus
welchen Gründen Frau M . hier arbeitete, und
so war das Eis bald gebrochen . Bereitwilligst
und offenherzig erzählten sie von ihren Schick¬
salen , von ihren kleinen Freuden und von viel
Arbeit . Frau M . hörte teilnehmend zu . Sie
bewunderte im Stillen die Frauen , wie sie
ohne Verbitterung und mit Selbstverständlich¬
keit die Lasten dieses Lebens tapfer trugen .
Ja , es erschien Frau M . als die schönste Be¬
lohnung für diese freiwillige Pflichtübernahme,
einmal gerade so rückhaltlos mit diesen Frauen
zusammen sein zu können und einen so unver¬
hüllten Blick in ihre Seelen tun zu können.

Müde ging sie . abends nach Hause, wo auch
auf sie noch Aufgaben warteten . Aber sie tat
heute alles ohne Seufzen , sie dachte an ihre
Kameradinnen , von denen manche noch einen
ganzen Haushalt versorgen mußte. Ja , eine
neue Welt hatte sich vor Frau M . aufgetan ,
und sie überlegte , wieweit sie die ihr so lieb¬
gewordenen Ideen und Ziele ihrer Frauen -
fchaftsarbeit auch diesen Frauen allen nahe
bringen könnte, denn das gestand sie sich selber
ein, nach so anstrengenden Arbeitstagen kann
man keine große Aufmerksamkeit mehr von
den Frauen erwarten , und doch stand es fest,
das Band zwischen der Arbeiterin und ihren
Ortsgruppen mußte ein festes werden. So
müssen wir eben noch viel mehr die Nachbar¬
schaftshilfe ausbauen und die Flickbeutel der
arbeitenden Frauen in unsere Obhut nehmen,
dachte Frau M ., aber vor allem muß die „Ab¬
lösung vor"

, meine Mitarbeiterinnen wollten
ja längst sich für den Fabrikcinsatz bereitstellen.
Es schabet wirklich keiner Frau , die Luft des
Fabriksaales zu atmen und im Maschinenlärm
die Stunden des Sommertages am laufenden
Band zu verbringen , dann erst werden wir dem
Sinn einer im Leben und Tod verschworenen
Volksgemeinschaft um ein großes Stück näher
gekommen sein. E. H .

Im Stadttheater Pforzheim veran¬
stalteten unsere einheimischen Opernkräfte,
Maria Trieloff (Sopran ) und Wolfgang
Windgassen (Tenor ) mit Musikdirektor
Hans Leger , als Begleiter am Flügel , einen
Lieder - und Arienabenb , der den kon¬
zertierenden Künstlern ihre große Beliebtheit
und die restlose Anerkennung ihrer bisherigen
künstlerischen Leistungen durch ein ausverkauf¬
tes Haus bescheinigte . Sie durften an diesem
Abend reiche Ehren und einen überaus herz¬
lichen , nicht endenwollenden Beifall entgegen¬
nehmen, der mit jeder Dreingabe nur noch
stärker wurde und sie am Schluffe immer wie¬
der vor den Vorhang rief . In Liedern von
Hugo Wolf , Eugen D 'Albert und Richard
Strauß erfreute Maria Trieloff wieder mit
der Verinnerlichung , der musikalischen Sicher¬
heit und der Wärme ihrer schönen Stimme ,
die sich dann in Arien von Mozart (Und Su¬
sanne kommt nicht , aus „Figaros Hochzeit ")
und Verdi (Romanze der Elisabeth aus „Don
Carlos ") zu ihrem ganzen strahlenden Glanz
erst voll entfaltete und mit starkem dramati¬
schem Impuls eingesetzt wurde. Wolfgang
Windgaffen, anfänglich etwas unkonzentriert
und befangen, bot Lieder von Schubert und
Schumann , um dann in den Arien von Mo¬
zart (Dies Bildnis ist bezaubernd schön. ^aus
„Zauberflöte ") und Puccini (Wie eiskalt ist
dies Händchen , aus „Bohsme ") den leichten
Fluß , die mühelose Führung und die sieghafte
Leuchtkraft seines Organs , dem man nur noch
mehr seelische Tiefe wünschen möchte , einzu¬
setzen. Den Höhepunkt des Abends bildete die
Vereinigung der beiden sich herrlich ergänzen¬
den Stimmen , die sich gegenseitig mitreißen
und miteinander wachsen , in mehreren Opern¬
duetten, die einen vollendeten Genuß schenkten .
Schien schon nach dem „Aktschluß des 1. Aktes
aus Butterfly " von Puccini keine Steigerung
mehr möglich, so übertrafen sie sich wirklich
selbst in den „zwei Duetten aus Aida" von
Verdi („Ich seh dich wieder , meine Aida" und
dem Schlußduett „Es hat der Stein ") , die man
schöner , packender und ergreifender sich kaum
denken kann. Hans Leger führte die beiden
Künstler in seiner temperamentvollen und doch
unaufdringlichen , zurückhaltenden Begleitung
am Flügel über alle Klippen hinweg .

Nicht verschwiegen werden kann die Tatsache ,
daß die Vortragsfolge sich in reichlich ausge -
sahrenen Gleisen bewegte und auch in der
Zusammenstellung einige bedenkliche stilistische
und geschmackliche Schönheitsfehler aufwies .
So war es für das empfindliche Ohr ebenso
unerträglich auf Hugo Wolf ( (Verborgenheit "
eines der gehaltvollsten und verinnerlichsten
Lieder) unmittelbar Eugen D 'Albert ( „Zur
Droffel sprach der Fink ") hören zu müffen,
wie später auf Puccini ( „Butterfly ") Beet¬
hoven (Kerkerakt aus Fidelio ) !

Die letzten beiden Aufführungen vor Schluß
der Spielzeit waren Abschiedsabende ,
die beide schon Tage vorher restlos ausver¬
kauft waren . In der Operette „Glückliche
Reise " sagten uns gleich 3 Künstler wohl für
immer ihr „Lebewohl". Wir nennen zuerst
Martha Haas , die uns in dem einen Jahr
ihrer künstlerischen Wirksamkeit hier, als erste
Operettensängerin in jeder Partie aufs neue
mit den sympathischen stimmlichen Mitteln und
der Reife , der Gediegenheit und der geschmack¬
lichen Sauberkeit ihrer Darstellung begeisterte
und leider damit hier nicht das gewünschte
Echo fand. Wir wiffen uns eins mit vielen
Theaterfreunden , die ihren Fortgang sehr be¬
dauern und ihr Hals - und Beinbruch für die
Zukunft wünschen. Zwei Jahre ist Wilma
B a l st e r als Operettensoubrette mit ihrem
liebenswürdigen Charme, ihrem keffen Humor,
der erfreulicherweise immer die Grenzen des
Natürlichen innehielt , ihrer Tanzkunst und
nicht zuletzt der guten stimmlichen Fundierung
über die Bühne getollt zur Freude und zum
Vergnügen aller Theaterbesucher, die sie sicher
nur ungern vermissen. Auch ihr scheint der
Abschied den reichlich versoffenen Tränen nach
zu schließen , nicht leicht gefallen zu sein. Man
wird sich ihrer gerne immer wieder erinnern .
Mit ihr scheidet auch der Operettenbuffo ,
Bruno M i ch n a , von seinen vielen Freunden
gefeiert , die seine akrobatische Tanzkunst im¬
mer wieder bewunderten und um so mehr zu
ihm hielten , je dicker er auftrug . Seine nächste
Wirkungsstätte wird das Staöttheater Trop -
p a u sein.

In der letzten und geschlossensten „Tiefland "-
Aufführung unserer Oper kam es uns wieder
erneut zum Bewußtsein , was wir an Maria
Trieloff , die als Martha wieder eine
schlechthin vollendete Leistung bot. verlieren .
Die den Durchschnitt weit üherragende Künst¬
lerin kam vor 4 Jahren als „Anfängerin " an
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Gericht auf Leutfähren
Urbeberrecht bei :
Carl Duncker Verlag ; Roman von E . O. Single

(10 . Fortsetzung )

„Hier gibt es ja Aepfel !" murmelte die Fa -
cherer gespenstisch abwesend und starrte auf die
Fruchtkörbe. Dann suchte sie die Hände von
ihrer Notenlast freizubekommen, als beabsich¬
tige sie einen Einkauf. Sie zog mit fahriger
Hast ihre verwaschenen Zwirnhandschuhe aus
und stopfte sie in die schräge , ausgefranste
Tasche ihrer losen Jacke . „Ja ", sagt« sie und
ließ mit einemmal von all diesem sinnlosen
Tun wieder ab . „Ja , es wäre nichts geschehen !
Er könnte jetzt seine Kontrapunktlehre abhal¬
ten, und zu Mittag gäbe es ein schönes Kaiser¬
fleisch . . . Aber die alte Scham halt , die alte
ewige Angst! Ich bin ja noch fortgerannt mit¬
ten in der Nacht und wollt es gutmachen , aber
am Votivdeakmal beim Zacher Vogl bin ich
doch wieder umgekehrt. Und als ich zurückge -
kommen bin . war alles schon viel zu spät , ist
der Professor Wcghaus an der Treppe gestan¬
den und hat mich angeschaut wie ein Toten¬
stein. Vielleicht hat er mich auch gar nicht ge¬
sehen aus lauter Grauen vor sich. Zu sagen
hat er auch nichts mehr brauchen , weil ich vor¬
her eh ' genug gehört Hab durch die Tür . Wenn
man nämlich einem Künstler wie dem Herrn
von Kalinen das gesunde Leben abspricht und
ihm auf den Kopf sagt : aus ist's mit dir ! fer¬
tig ist dein Leben ! ja. dann ist natürlich keine
Hoffnung , daß so ein Mensch vor Verzweif¬
lung nicht selbst Hand anlegt au sich. Und so
tft es dann auch gewesen . .

Die Facherer konnte nicht weitersprechen.
Sie hob den Arm unter ihrer Pelerine her¬
vor , drückte ihn an die Augen und schluchzte
trocken in sich hinein . Dabei kam einer ihrer
Notenbände ins Rutschen und fiel auf die
Erde. Ein kleines weißhlonöes Mädchen , das
den ganzen Auftritt von einer Haustür her
schon eine ziemliche Weile beobachtet hatte,
sprang herzu und war beim Wiebereinsammeln
behilflich. Es knickste und sah mit scheuen
Blicken zu den Erwachsenen auf.

„Aber da hat man doch schon ganz andere
Sachen geheilt !" flüsterte Dina und verabschie¬
dete das Kind, indem es ihm sanft über das
Haar strich. „Also so ist das gewesen ! Nur
weil so ein Herz manchmal nicht ganz im Takt
geht, betreibt der ' Herr Profeffor Menschen¬
auslese , maßt -sich Gericht an über Tod und
Leben ! Ja , das kenn '

ich von ihm ! Das sind
so seine hochmütigen Aerzteknappheiten: „Nach
Ihren subjektiven Gefühlen , mein Herr, mö¬
gen Sie sich gesund glauben , nach meinem ob¬
jektiven Befund sind Sie krank ! Basta !"

Vom Graben herüber blies ein naffer Wind.
Gerade hatte es elf geschlagen . Die dumpfen
Klänge hallten noch immer über den hohen
Dächern nach.

Ich muß bei Tampier anrufen , baß ich nach
Leutsähren gehe! faßte sie halhe, verworrene
Entschlüffe . Natürlich hat er sich auf den höch¬
sten Semmering geflüchtet, der objektive Herr
Menschenmörder. Aber über mich haben Sie
ja keine Profefformächtigkeit, Herr Michael

Weghaus ! Bor mir find Sie ja keine chirur¬

gische Kapazität , sondern höchstens ein eifer¬
süchtiger Wahnsinniger !

Hätte einer Ihrer vielen heimlichen Bewun¬
derer, der junge , flaumbärtige Prescher aus
Kalinens Meisterklaffe zum Beispiel , die Dina
Seibert in diesem Augenblick gesehen, er hätte
sie in ihrem geliehenen schwarzen Prachtmantel
sicher schwärmerisch mit einer öüsterschönen
Kriemhilb verglichen. ° Dabei war sie alles an¬
dere als eine hurgundische Königsschwester.
Statt hilfsbereiter Dienstmannen harrten ihrer
Journal und Telephon bei Tampier . Der
Gedanke an die Weczera in Budapest, die
hysterisch nach einem Ersahpianisten schrie, gei¬
sterte wirr durch all das andere Unfaßbare
dieser Stunde , war aber auch gleichzeitig das
letzte dünne Seil , das sie noch an der Ober¬
fläche des Bewußtseins hielt . . .

Man sollte einfach die Hände öffnen un¬
alles ins Leere fallen lasten ! dachte sie er¬
schöpft.

„Natürlich wäre es nicht geschehen . Nie !"
begann die Facherer wieder ihr monotones
Klagelied . „Aber jetzt soll mich niemand mehr
danach fragen . Was so lange verpanzert war .
das bricht auch der Tod nicht mehr auf."

Doch , ich werde dich fragen , dachte Dina , in¬
mitten ihrer Verzweiflung plötzlich sehr hell¬
hörig geworden für die Bedeutung all dieser
verworrenen Reden . . . Ein großes , noch von '
niemand gebrachtes Opfer willst du auf dich
genommen haben? Von einer Last gedrückt
worden fein , neun Jahre und einen Tag ! Wo¬
hin jagt es dich dann in der einen Nacht , in
der du gebraucht wirst, einen Menschen zu
retten ? Nein ! Ich glaube euch nicht ! Es
ist alles ganz anders gewesen. Du lügst, und
der Michael wird auch lügen . Aber was hilft
euch das ! Ihr werdet euch verraten in der
ersten Stunde , in der ihr euch gegenübersteht.
Und dafür ist Leutfähren der allerbeste Ort . . .

„Konnte ich denk nachher noch etwas anderes
tun , als die Klinik und die Wohnung an¬
rufen, damit sie den Profeffor festhalten !"

rannte die Hedwig Facherer. „Aber die Schwe¬
ster am Telephon hat nur immer geantwortet :
Das darf ich nicht . Tun Sie es doch selbst ,
meine Dame !"

Dina hörte nicht mehr zu . Sie ging weiter ,
mitten durch einen Schwarm Tauben hindurch ,
der girrend seinen Futterplatz abtänzelte .

Die Facherer in ihrer altmodischen Mantille
stand noch einen Augenblick gramversunken da ,
dann schritt sie auf den Gemüseladen zu und
öffnete die bimmelnde Ladentür. Nach ihrem
Wunsch befragt, sah sie den Händler in seiner
blauen Sergeschürze verständnislos an, schüt¬
telte den Kopf und stapfte auf ihren polternden
Knopfstiefeln wieder hinaus . . .

5. •
Nach „Leutfähren" zu kommen, war alles

andere als ein Spaziergang . Es lag tausend
Meter über der Welt , weitab von Weg und
Steg . Wer es nicht kannte, fand nicht hin, und
wer doch hinfand, der kam nicht hinein , denn
der Josef Koei pflegte jeden Einlaßbegehren¬
den so lange an der verschloffenen Pforte rum^
peln zu laffen, bis er sich überzeugt hatte, daß
hier niemand wohnte.

Aeutzcrlich glich das Anwesen einem Steirer¬
gehöft, wie sie hier oben zwischen Schneeberq
und Pinkenkogel eben sind : breites Holzhaus
mit Schindeldach und Söller , etwas abseits ,
unter einer Gruppe hoher Fichten, Stall und
Wagenschuppen, ringsum der grüne Wiesen¬
anger , durch den ein schmales Bächlein sickerte,
und dahinter, steil aufragend der dunkle Hoch¬
wald.

Niemand sah dieser rauhen Bergsiedlung an,
daß sie eine getarnte Luxuswohnstätte war,
eine Diva im Dirndl sozusagen, und daß ihr
Erbauer den Preis eines mittleren Ritter¬
gutes dafür bezahlt hatte.

Ihr Erbauer ! Nicht Weghaus . Der hatte
bas Ganze um ein Spottgeld aus dritter Hand
erworben und sich für die Lebensgeschichte des
früheren Besitzers, eines in Asturien an Kohle
reich und an Sonne heimwehkrank gewordenen .

Sohnes der Steiermark , wen)^
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